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JPaeulſcher Reichstag. 
39. Sitzung. 


/ Berlin, 27. April, 12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes 
Bitter, Scholz v. Philipsborn, v. Kuſſerow, Reuleaur u. UA. 

„ Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Abſtimmung über die 9 s 
ſchäftliche Behandlung der Novelle zum Münzgeſetz, die am 24. d. M. 
vegen Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ohne Reſultat geblieben war. 


gr die Unterſtützung der deutſchen Seehandelsge⸗ 
ſellſchaft ein. Be 
Abg. Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt: Geſtatten Sie 
Mir, daß ich mit einigen Worten mein Votum über die uns vorlie⸗ 
gende Fra begründe. Nachdem Se. Majeſtät der Maier mich zur Füh⸗ 
kung der Geſchäfte des Staatsſekretärs im auswärtigen Amt proviſo⸗ 
‚Rich berufen haben, kann ich heute der Befürchtung nicht Herr werden, 
des aus meinem Stillſchweigen ungünſtige Folgerungen gezogen wer: 
un können und daß insbeſondere dem Gerücht neue Nahrung gegeben 
ürde, welches behauptet, die Reichsregierung lege geringen Werth auf 
e Annahme der BE Ich bin in der Lage, Ihnen auf das Be⸗ 
mmteſte verſichern zu können, daß die Reichsregierung großen Werth 
f die Vorlage legt und daß ſie die Verwerfung derſelben aufrichtig 
dauern würde. Es kann dies auch nicht anders ſein nach allen den 
fern, welche in den letzten Jahren für den Handel in der Südſee 
ebracht worden find. Der Handel in der Südſee hat denn auch einen 
reulichen Aufſchwung genommen. Die zahlreichen Firmen, welche 
uf jenen Inſelgruppen Geſchäfte gegründet haben und deren Namen 
der letzten Debatte erwähnt wurden, beweiſen dies. Die Anſiedlun⸗ 
en auf Samoa und den andern Südſeeinſeln find nicht nur an ſich 
on großem Werth, ſie haben auch dadurch eine beſondere Bedeutung, 
aß der Waarenverkehr auf den Südſeeinſeln den Schiffen, die wiſchen 
uftralien und Europa fahren, eine geſicherte Rückfahrt bietet. 
s iſt nun zwar behauptet worden, daß die projektirte Handelsgeſell⸗ 
haft für die Samoainſeln damit in keiner Verbindung ſtehe und daß 
r Handel und die Schifffahrt auch ohne dieſe Handelsgeſellſchaft ge⸗ 
eihen werde. Ich glaube, daß ſich die Gegner der Vorlage über den 
liſchen Eindruck, den das Scheitern der Seehandelsgeſellſchaft her⸗ 
orbringen würde, nicht vollkommen klar ſind. Es iſt eine bekannte 
Thatſache, daß der Handel mit unkultivirten Völkern nur dann gedeiht, 
eſe rohen Volksſtämme d i 


e in Verkehr ſtehen. (Sehr nch D' e 
der Vorlage die Folge haben, daß die Anſiedelung von 


erwerfen t 
Hände überginge, eine Anſiedelung, auf der die 


da in andere [ ( d 1 
Stiche Flagge weht und die mit einer gewiſſen, ich möchte jagen, 
bohlberechtigten Oſtentation ins Leben gerufen worden iſt. Dieſer 
lebergang in andere Hände, das Abnehmen der deutſchen Flagge und 
das Aufziehen der engliſchen oder amerikaniſchen oder irgend einer 
deren Flagge würde entſchieden den Eindruck auf die dortige Bevölke⸗ 
fung, ſei es einheimiſche oder fremde, hervorbringen, daß Deutſchland 
ier eine Niederlage erlitten hat. Ich gebe zu, daß der Eindruck ein 
riger wäre, aber Sie werden nicht beſtreiten können, daß dieſer Ein⸗ 
ruck auf urtheilsloſe Menſchen hervorgebracht werden muß. Ich ſtleite 

ger nicht über die Rentabilität der Südſeegeſellſchaft, auch nicht über 
die Opportunität, obwohl ich die letztere aus voller Ueberzeugung zu⸗ 
gebe, allein das werden Sie nicht in Abrede "ellen können, daß das 
berldeben des einmal gefaßten Projekts die nachtheiligſten Wirkungen 
vorrufen wird. Zum Schluß muß ich noch auf eine Aeußerung des 
verehrten Abgeordneten für Bingen (Dr. Bamberger) zurückkommen. 
Zog ſagte: Warum ſoll das Haus Godeffroy unterſtützt werden? 
rſprüngli hängen damit Perſönlichkeiten zuſammen, die heute nicht 
kannt werden und der Herr Abgeordnete nennt dann ſofort den ver⸗ 
debenen Herrn v. Bülow. Ich bin nun der Meinung, daß der Abg. 
Damberger nicht die Abſicht gehabt hat, den verſtorbenen Staatsſekre⸗ 
är zu beſchuldigen, er habe ſich bei der Förderung des Unternehmens 


Wort davon iſt gejagt ), aber jene Worte können dieſe Deutung 
der Sache fernſtehenden Kreiſen hervorrufen und ich muß ue 
halb auf das Entſchiedenſte zurückweiſen. Der Charakter des Nan⸗ 
der in treuer, aufopfernder Thätigkeit ſeinem ſchweren, mübevollen 
fe erlegen iſt, ſtebt zu hoch, daß ich noch weiter ein Woct zu feiner 
tpeibigung beizufügen habe. (Beifall reches.) 


„Abg. L 
Ar im Waterlande ein eigentlich tief gehendes ſachliches Intereſſe an 
Angelegenheit. Die Abgg. v. Benda und Fürſt Hohenlohe⸗Schil⸗ 
sfürſt, indem fie die Polikik des Reichskanzlers unterſtützen wollen, 
n zugleich, wenn man ihre Aeußerungen in klares Deutſch über⸗ 
en will, zugegeben, daß das Unternehmen ſelbſt als verfehlt zu 
marachten ſei. Aber ſie wollen die Politik der Regierung decken, weil 
wat einmal einem fait accompli gegenüberſteht. Wenn die große aus⸗ 
N tige Politik von 1866 und 1870 jetzt davor ſteht, ein geſchäftliches 
diese gamen in den Südſeeinſeln ſicher zu ſtellen, ſo kann man auf 
in Vie jener Politik gerade nicht ſtolz ſein. Hier wird das Reich 
SE genommen für ein verkrachtes Unternehmen, das durch die 
vention auch nicht weiter kommen wird als zu einer eventuellen 
H auch mit der Garantie, und was wollen Sie thun, wenn 
zu Ende iſt? Sie werden eine neue Garantie geben 
wir wollen die Garantie gewähren, um die deutſ e 
alten. Heute iſt die deutſche Flagge dort gar nicht 


ol er fich geſchäftlich eindrängt; aber wenn dort ein Konflikt aus⸗ 

die dann fällt unſerer Marine keine ſehr leichte Aufgabe zwiſchen 
lenden 
Ver 


a 


mächtigeren Florten zu und werden die immer mehr erſtar⸗ 
n auſtraliſchen Kolonien dieſe Inſeln in fremdem Beſttz laſſen? 
wandert denn nach Samoa aus, wo am Ufer Palmen nach 
igen Jahren etwas Schatten geben, in dem etwas Moos wachſen 
Der Auswanderer ſucht und findet ein beſſeres Loos und Ziel. 


ö we (Berlin): Im Grunde hat keine Partei im Hauſe 


Auch haben wir bei unſerer jetzigen Finanzlage nicht das Recht, 
300,000 Mark jährlich zu verſchenken. Iſt aber die Garantiezeit abge⸗ 
laufen und die Aktien fangen an werthlos zu werden, dann wird der 
kleine Kapitaliſt, der ſeine ehrlich erworbenen paar Thaler in dieſe 
Aktien geſteckt hat, einen Schrei der Entrüſtung erheben. Sie mögen 
das alte und das neue Geſchäft durch noch fo feine jurtitiiche 
Definitionen unterſcheiden, im Munde des Volkes wird es verkracht 
bleiben, und damit wollen Sie eine neue Kolonialpolitik inauguriren? 
Suchen Sie doch dann wenigſtens nach eigenem Ermeſſen einen dazu 
geeigneten Punkt aus, wo Sie keine ſchlechte Wirthſchaft zum Vor⸗ 
gänger haben! N 
Abg. v. Bunſen: Ich werde verſuchen, das Haus auf das eine 
große der Vorlage zu Grunde liegende Prinzip zurückzuführen, welches 
in der Debatte noch nicht genügend berückſichtigt iſt. Dieſes Prinzip 
beſteht darin, „in den außerhalb der ausſchließlichen Machtſphäre 
anderer Staaten liegenden Gebieten die Gleichſtellung und volle Gleich⸗ 
d . Deutſchlands und ſeiner Angehörigen mit den meiſtbe⸗ 
günſtigten Nationen zu ſichern.“ Aus dieſen Worten der Motive 
entſchält ſich von Neuem, wie mehrfach im Leben des Reichskanzlers 
ein beſtimmtes großes Prinzip. Die große Mehrheit dieſes Hauſes 
billigt ſicher dieſen unanfechtbaren Grundſatz, der nur bis jetzt niemals 
einen ſo beſtimmten und klaren Ausdruck wie hier gefunden hat. Man 
hat bisher nur die Koloniſirung durch Annexion des fremden Landes 
an das Heimathsland gekannt. Das hier aufgeſtellte Prinzip iſt ein 
vollſtändig anderes und neues. Es überläßt die fremden Länder 
weſentlich ſich ſelbſt, läßt ſie durch eingeborene Fürſten nach ihren 
heimiſchen Geſetzen und Formen verwalten und trachtet nur mittelbar 
auf ihre Verwaltung einen Einfluß zu gewinnen. Dieſes Prinzip zielt 
ferner darauf hin, daß ſolche noch unabhängige Ländergebiete nicht von 
einem europäiſchen oder amerikaniſchen Staate unter ſeine alleinige 
Machtherrſchaft gebracht werden. Dieſes Prinzip iſt der beſte Ausdruck 
des Freihandelsprinzips. Ein Hauptmakel der Firma, in deren Plan⸗ 
tagenbeſitz wir jetzt eintreten ſollen, war, daß durch ſeinen Einfluß auf 
den Südſeeinſeln die anderen Firmen zurückgedrängt wurden. Dieſer 
berechtigte Vorwurf fällt durch die Ausführung der Vorlage ſicher fort. 
Wenn auch die Verwaltung Schwächen und Irrthümer zeigen ſollte, 
ſo wird doch die Reichskontrole dafür ſorgen, daß keine individuelle 
Firma einen Vorrang vor den andern gewinne. Die Verhandlungen 
des vorigen Jahres mit Samoa, die wir in dem überwieſenen Material 
finden, halte ich für ein Meiſterſtück. Sie wurden wahrlich nicht er⸗ 
leichtert durch die Unkenntniß der Inſulaner und den Druck, der von 
Auſtralien und Kalifornien auf ſie ausgeübt wurde und noch immer 
ausgeübt wird. Dieſes Reſultat einer fortwährenden und mühevollen 
ur ift gar nicht genug anzuerkennen. Iſt die Vorlage einmal 
abgelehnt, 


(Beifall.) 
Abg. Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg: Die Be⸗ 
hauptungen der Gegner und der Vertreter der Regierung ſtehen ſich 
ziemlich gleichmäßig gegenüber. Ich gebe ja zu, daß der pekuniäre Ge⸗ 
winn in der erſten Zeit kein ſehr brillanter ſein wird, auf der anderen 
Seite abe haben die Herrren Bamberger und Meier die Sache ſehr 
dunkel gefärbt. Das Richtige wird wohl in der Mitte liegen. Vor 
Allem muß ich aber entſchieden dagegen proteſtiren, daß die Anhänger 
der Vorlage die Abſicht haben, das Haus Godeffroy damit über Waſſer 
zu halten. In dem Moment, wo die Seehandelsgeſellſchaft den 
Godoffroy'ſchen Beſitz acquirirt, hört jede Verbindung mit dem Haufe 
Godeſſroy auf und ein ganz neues Unternehmen wird ins Werk geſetzt, 
Dabei ſetze ich beſtimmt voraus, daß ſowohl die Mitglieder der See⸗ 
handelsgeſellſchaft, als auch der Regierungskommiſſar die Augen auf⸗ 
halten, wenn dieſer Beſitz acquirirt wird, damit nicht die Seehandels⸗ 
Geſellſchaft und indirekt das Reich für den Beſitz zu hoch bezahlt, 
ſondern den richtigen Werth dafür erlegt. Die Ausführungen des 
Abg. Bamberger ließen vermuthen, als ob der Herr Reichskanzler bei 
der Sache düpirt worden ſei, es wurde angedeutet, daß unſere Schiffs⸗ 
Kapitäne eigentlich mehr oder weniger bei ihren Berichten durch den 
Konſul Weber und dieſer wieder durch die Intereſſen des Hauſes 
Godeffroy beeinflußt worden ſeien. Nun, meine Herren, glaube ich 
doch, daß der Herr Reichskanzler früher aufgeſtanden als von mancher 
Seite behauptet wird und ſich klar bewußt war, weshalb er die Han⸗ 
delsunternehmungen in der Südſee ſo weſentlich unterſtützt hat. Der 
Abg. Loewe (Berlin) hat mit Emphaſe hervorgehoben, hier ſei endlich 
einmal eine Poſition, wo wir Opposition machen könnten gegen ein 
fait accompli der auswärtigen Politik des Reichskanzlers. Wenn Sie 
dieſe Vorlage als Probirſtein für die Macht des Parlaments anſehen 
wollen, um Oppoſition gegen den Reichskan ler zu machen, ſo ſcheint 
mir das doch ein verfehltes Vorgehen und der Abg. Loewe hat denn 
auch hinzugefügt, er hoffe, daß von dieſem Anfang künftighin öfter 
Oppoſition gemacht werde gegen die auswärtige Politik des Reichs⸗ 
kanzlers. Die Mehrzahl des Hauſes geht doch wohl von der Anſicht 
aus, daß gerade unſere auswärtige Politik in keinen beſſeren Händen 
ſein kann, als in denen des Reichskanzlers. Bei aller Hochachtung, 
welche ich für das kaufmänniſche Verſtändniß der Abgg Bamberger und 
Meier habe, glaube ich doch hier, wo es ſich um vorzüglich politiſche Fragen 
han elt, dem Urtheile des Reichskanzlers mehr vertrauen zu können. 


Der Abg. Loewe (Berlin) wird weniger beurtheilen können, ob die 


Ehre unſerer Flagge bedroht iſt, wenn wir dieſes Unternehmen auf⸗ 
eben, als der in dieſer Frage wahrſcheinlich genauer inſtruirte Abg. 
Fürſt zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt. Er hat immer auf die Gefahren 
hingewieſen, denen unſere Marine bei einem etwaigen Konflikt in der 
Südſee mit Amerika und England ausgeſetzt ſei. Wenn wir aber 
immer blos fragen, welche Gefahr uns etwa drohen könnte, dann 
kämen wir zu nichts. (Sehr richtig! rechts.) Ich bitte Sie daher im 
Intereſſe der Hochhaltung unſerer Flagge, daß Sie für die Vorlage 
ſtimmen. (Beifall ve tie) 5 N 
Kommiſſarius Geh. Nath Profeſſor Reule aux: Wenn mir 
heute die große Ehre zu Theil wird, vor dem hohen Hauſe in der 
Samoa ⸗Angelegenheit zu ſprechen, ſo geſchieht dies einzig und allein 
darum, weil ich vor ganz kurzer Zeit aus jenen Gegenden zurückge⸗ 
kehrt bin, nachdem ich als Kommiſſar des Reiches bei der Weltaus⸗ 
ſtellung in Sidney die Intereſſen des Reiches vertreten habe. Die 
Samoafrage ſteht nicht iſolirt da; die Errichtung von Konſu aten, die 
Hinausſendung von Schiffen unſerer Marine, der Abſchluß mehrerer 
Verträge, die dem Reichstage vorgelegen haben, Alles hat zuſammen⸗ 
gewirkt, um unſere Handelsbeziehungen in der Südſee zu heben, zu be⸗ 
leben und zu befeſtigen. Als im vorigen Jahre vom hohen Hauſe be 
ſchloſſen wurde, daß Deutſchland bei der Weltausſtellung in Sidney 
amtlich vertreten ſein ſolle, waren auch die Beziehungen unſeres 


ſo iſt ſie zweifellos zum Schaden Deutſchlands in dieſer 


Südſeehandels mit in Betracht genommen. Man hat ſich eigentlich 
damals kein recht klares Bild gemacht von dem, was Deutſchland auf 
einer Weltausſtellung in Auſtralien lernen, leiſten und erwerben könne. 
Ich fand, daß dieſe Länder zur Anknüpfung lebhafter Handelsbe⸗ 
ziehungen mit unſerem Vaterlande beſonders geeignet ſind. Die 
Handelsbeziehungen Jwiſchen Deutſchland und Auſtralien hatten 
die eigenthümliche Form, daß die deutſchen Güter auf engli⸗ 
ſchen Schiffen von engliſchen Häuſern dorthin gebracht wurden, 
jo daß in den Kolonien Neu⸗Südwales, Viktoria, Neu⸗Seeland, 
Süd⸗Auſtralien der deutſche Handel gar nicht vorkommt; nur 
in Queensland werden die deutſchen Waaren beſonders notirt; dabei 
zeigt ſich aber, daß die Ziffer außerordentlich gering iſt. Als Ziffer der 
Einfuhr von Manufakten ſind 1000 Millionen Mark genannt worden. 
Dieſe Zahl iſt zu hoch. Es iſt dabei der Irrthum begangen, daß die 
Einfuhr der Kolonien einfach zuſammengezählt wird, ohne daß man 
dabei berücksichtigt, daß ein Theil davon nur Verkehr von Kolonie zu 
Kolonie iſt. Die wirkliche Einfuhr beträgt ca. 700 Millionen Mark, 
von denen 95 Prozent auf England entfallen. Woher kommt dieſe 
hohe Einfuhr von 280 Mark pro Kopf, während wir eine Einfuhr von 
nur 80 bis 85 Mark pro Kopf haben? Der Boden in Auſtralien ist 
ſchwer zu bearbeiten, ergiebig nur in den Flußniederungen. Dieſem 
Boden können die Feldfrüchte nicht auf einmal abgerungen werden, 
deshalb iſt die Schafzucht die Vorgängerin der Landwirthſchaft gewor⸗ 
den. Es fehlt dem Lande die Induſtrie; in dieſes Vacuum iſt Eng⸗ 
land eingetreten. Deutſchlands Handel dahin iſt bisher nur wenig enk⸗ 
wickelt geweſen; er kann auch nicht weiter ſich entwickeln, wenn nicht 
eine direkte Schiffsverbindung eingerichtet wird. Die direkte Verbin⸗ 
dung mit Auſtralien läßt ſich ganz natürlich ableiten aus der Thätig⸗ 
keit der zu bildenden Südſeegeſellſchaft. Der Handel mit den Inseln 
der Südſee iſt bisher ſo geführt worden, daß größere Schiffe von Au⸗ 
ſtralien aus den Archipel beſucht haben, die dann Monate brauchten, 
um die Waaren eufzuſammeln, die dann nach Europa, insbeſondere 
nach Deutſchland gebracht wurden. Aus der in den Motiven enthal⸗ 
tenen Tabelle iſt zu erſehen, daß die deutſchen Schiffe trotz ihrer gerin⸗ 
eren Zahl doch eine viel größere Menge von Gütern befördert haben. 
Dieje Methode hat ſich aber als unpraktiſch herausgeſtellt; es iſt viel 
einfacher, wenn ein direkter Verkehr zwiſchen Auſtralien und den In⸗ 
fein ſtattfindet, der von kleineren Schiffen bewirkt wird, und daß in 
Sidney Depots errichtet werden, von denen große Schiſſe in direkter 
Fahrt die Güter nach Deutſchland bringen und von Deutſchland Ma⸗ 
nufakte nach Auſtralien mitnehmen. Als der Fall des Hauſes Go⸗ 
deffroy in Sidney bekannt wurde, äußerten ſich die Engländer dahin,. 
daß jetzt die Zeit gekommen ſein würde, um den Deutſchen den Han⸗ 
del zu entreißen. (Hört!) Der Schreck, in die De 
ö r, ve delte ſich bald in die Gem { 
0 „ a e Gründung einer Handelsg ) 2 
zur Aufrechterhaltung des deutſchen Handels in Samoa beabſichtige. 
Die Engländer erblickten darin eine Bedrohung ihrer Kolonien; man war 
ärgerlich darüber, daß Deutſchland ſeinen Handel ſelbſtändig machen wollte. 
Unſere Seeoffiziere haben bei der engliſchen Marine volle Anerkennung 
genoſſen. Die Aufmerkſamkeit auf dieſe Sache iſt ſo groß, daß von 
dieſen Verhandlungen des Reichstages regelmäßige Telegramme nach 
Sidney gehen, wie dies bei den früheren Verhandlungen ebenfalls 
geſchah. Von einem ſchlechten Klima habe ich nichts erfahren können; 
man hat mir iche de daß das Klima von Samoa nahe verwandt 
ſei mit dem von Nordauſtralien, beträchtliche Hitze im Sommer, kühle 
Zeit im Winter, aber durchaus nicht unerträglich und für Europäer 
ungeſund. Auch der Boden auf den Schifferinſeln iſt ein ſehr guter, 
ſeine Bewäſſerung ſehr leicht. Das iſt ja ſo weit gegangen, daß die 
Einwohner arbeitsſcheu geworden ſind und ſehr ungern arbeiten, ſo 
daß man ſich genöthig geſehen hat, fremde Arbeiter einzuführen. 
Wenn das Haus die Vorlage genehmigt, ſo wird es damit nicht blos 
die Samog⸗Inſeln in Verbindung mit Deutſchland bringen, ſondern 
auch die Handelsbeziehungen mit Auſtralien lebhafter geſtalten. Der 
Abg. Bamberger ſagte bei der erſten Leſung: „Durch die außerordent⸗ 
liche Genauigkeit, Sorgſamkeit und Umſicht, welche den deutſchen Kauf⸗ 
mann vor dem aller anderen Nationen auszeichnet iſt er der einzige, 
der ſorgſam und genau rechnet, während der Engländer nur Vortheile 
erzielt, wenn er im Großen hantieren kann. So möchte ich Sie 
bitten, die großen Geſichtspunkte im Auge zu behalten und die Vor⸗ 
lage agen e (Beifall rechts. Abg. Richter⸗ Hagen: Billig 
und ſchlecht! Furth S 
Abg. Dr. Bamberger: Ich wünſche mir für alle künftigen 
Verhandlungen, an denen theilzunehmen ich noch die Ce haben jollte, 
feinen ſchöneren Vorwurf als den, gleich bei der erſten Leſung allaufehr 
in die Sache eingedrungen zu ſem. Jetzt ſind wir wirklich in der zwei⸗ 
ten, aber böchlich enttäuſcht warte ich noch immer vergeblich darauf, 
über Samoa, die Aktiengeſellſchaft, die wir erwerben ſollen, die frühe⸗ 
ren und künftigen Geſchäfte etwas zu erfahren. Die ungewohnte An⸗ 
weſenheit des vielgereiſten Mannes auf der Regierungsbank ſchien mir 
die Bedeutung eines Vorſpannes für die Herbeiſchaffung der bisher 
mangelnden Details zu haben. In den Motiven habe ich dieſe Details 
ſchmerzlich vermißt, ſtatt ihrer hat man uns Verträge von England 
und perſchiedenen Inſeln mitgetheilt, — ebenſo gut hätte man uns 
Erzählungen von Robinſon Grieg oder der Prinzeſſin von Navarra 
geben können. (Heiterkeit und Unruhe.) Ueber die ganze Welt bin 
ich herumgefahren worden, Herr Mosle hat mir das ſüdliche Kreuz ge⸗ 
zeigt und mich zu belehren geſucht, weil er 8000 Meilen von Samoa 
in derſelben Breitenlinie gelebt hat. Konſtantinopel liegt auf demſelben 
ane wie Newyork; kann darum Jemand aus Konſtantinopel über 
Newyork ſprechen? Ueber den Byzantinismus wird er ſprechen können, aber 
nicht über Newyork. Der gelehrte und geniale Mann, den ich wegen 
feines übel ausgelegten Wortes feiner Zeit überall gegen Angriffe in 
Schutz genommen habe, hat uns heute von Auſtralien erzählt, wie 
neulich Herr Mosle von Rio. Damit wir erfahren, daß Auſtraljen 
eine blühende Kolonie A brauchte er nicht als Kommiſſar hergeſchickt 
zu werden. Der Abg. Fürſt v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt hat im Auf⸗ 
trage der Reichsregierung, wie ich annehme, oder im Sinne der Reichs⸗ 
regierung — ich will nicht zu weit gehen — erklärt, daß es derſelben 
mit dieſer Vorlage vollſtändig Ernſt ſei. Das hoffe ich auch; ich hoffe, 
fie macht uns keine Vorlagen, mit denen es ihr nicht Ernſt iſt, das 
ſehlte auch noch! (Heiterkeit) Er weiß, daß ich ihm nicht jo ganz 
fern ſtehe, wie jedem beliebigen Mitgliede dieſes Hauſes, weil ich die 
Ehre habe, ihn ſeit langer Zeit perſönlich zu kennen. Er hat mir zwar 
wörtlich nichts zur Laſt gelegt, indem er auf meine Aeußerung über 
den Miniſter v. Bülow zurückging. Aber eine unnöthige Abwehr iſt 
immer da bedenklich, wo kein Angriff ſtattgefunden hat. Es ſcheint 
mir zu der improviſirten Taktik der Herren zu gehören, die hier für die 
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Regierung einſtehen, daß fie einen 2 ngiren, wo gar keiner oer, der vorigen Leſung eingewendet. daß die hoben Veranſchlagungen der 

handen war. So iſt es mir in der erſten Leſung mit Herrn v. Kuſſe⸗] Objekte. welche die alte Plantagengeſellſchaft der neuen zubringen folle, 
row und heute mit dem Fürſten Hohenlohe ergangen. Ich habe aus⸗ und vor denen man hier warne, ja gar nicht gefährlich ſeien. Man 
drücklich geſagt, daß ich die Namen nicht nennen wolle, das habe ich | jei ausdrücklich übereingefommen, daß Deg Objekte nach gemeinſamer 
auch nicht gethan. Wenn ich nun den Namen des Herrn von Bülow Schätzung übernommen würden. Vorerſt ſind 1,200,000 M. bereits 
doch genannt habe, ſo kann ich ihn doch nicht, ohne in flagranteſten eingezahlt, welche die jetzige Geſellſchaft doch nur wieder bekommt. wenn 
Widerſpruch mit mir ſelbſt zu gerathen, gemeint haben. Ich | fie aus dem Inventar wieder gewonnen werden. Ferner ſollen ſümmt⸗ 
weiſe von mir jeden Gedanken ab, daß die Reichsregierung liche Aktiva dieſer Handelsgeſellſchaft nach gemeinſamer Schätzung an 
durch irgend welche Erwägungen fremdartiger oder gar auf die neue Geſellſchaft übergehen. Dieſe Aktiva ſind aber in den Händen 
tereſſen reflektirender Natur zu Meier Vorlage gebracht ſei.] der Gläubiger. Sie müſſen eingelöſt werden. Um darüber beſtimmter 
So wie ich Kenntniß bekam von jenen Handelsverträgen und der Art urtheilen zu können, müßte man etwas mehr ven dem getroffenen Ab⸗ 
ihrer Inſzenirung, ſtieg in mir der Gedanke auf, daß bier die einfluß⸗ kommen wiſſen. Ich habe vielleicht das Richtige getroffen, wenn ich 
reichen Perſonen des deutſchen Reichs von einer Meinung beſtürmt wer⸗ annehme, daß die pee der alten Handelsgeſellſchaft ſich ver⸗ 
den, die ſie glauben macht, daß der Sturz des Hauſes Godeffroy und pflichtet haben, vor Abſchluß des neuen Kontraktes, ihren pfandweiſen 
ſeiner melen be in Plantagen konſolidirten Intereſſen identiſch jei mit | Ze gegen gemeinſame Schätzung abzuliefern. Entweder tit Dabei ein 
dem Sturz des deutſchen Handels und der deutſchen Politik in der | Maximum feitgejest worden, oder es iſt nicht geſchehen, und wir ſind 
Südſee. Ich bin kein Neuling im Delen Dingen, ich weiß, daß die | dann zu einem Akt der Loyalität verpflichtet, den ich noch viel mehr 
hohen Herren wie alle, die nicht in den Geſchäften ſtehen, ſehr leicht der fürchte, und müſſen einen weſentlichen Theil der Forderung von einigen 
Spiegelung — mirage ſagen die Franzoſen — zugänglich ſind, wenn | hunderttauſend Pfund zum Werth der Objekte unter Ueberſteigung des 
man ihnen von Geſchäften ſpricht, die ſich in Zukunft glorreih ent: | wirklichen Werths übernehmen. Soll ich mich darauf verlaſſen, daß 
wickeln können. Die Hinderniſſe und Gefahren, die da lauern, ſehen fie [der vom Reiche zu ernennende Kommiſſar als der geſchworene und 
nicht. So lange ich im Geſchäfte war, habe ich mich auch immer da⸗ kompetente Taxator das Richtige finden wird? Allen Neſpekt vor den 
gegen gewahrt, mit allzu hohen Herren in Verbindung zu kommen, Herren, die das Reich dirigiren; aber, was wir bis jetzt von derartigen 
weil ich wußte, fie haben den rechten Blick für dieſe Dinge nicht. | Manipulationen eıfahren haben, flößt mir nicht das Zutrauen ein, 
Deshalb habe ich auch mißtraut, als ich erfuhr, daß die Reichsregierung] daß das Intereſſe der Steuerzahler mit der nöthigen Energie und 
und der verſtorbene Herr v. Bülow eine ſo außerordentliche Meinung | Sachfenntniß vertreten wird. Die Plantagen find nicht zu 
von dieſer Vorlage hätten. Das iſt der Sinn meiner Opvoſition ge⸗]taxiren, und was damit zu machen iſt, das weiß der Himmel. 
weſen, an welcher ich entſchieden feſthalte. Wenn man hier wegen o: | Es ſind nach Angabe der Regierung 150,000, nach anderer Schätzung 
derweitiger Motive verdächtigt wird, ſobald man einer Regierungsvor⸗ | 100.000 Acres, von denen nur 5000 kultivirt iind, dazu werden 10 bis 
lage Opposition macht, dann hört das Regieren überhaupt hier auf 0000 Arbeiter erfordert. Alſo alles ut noch Zukunftsmuſik, und 
ee wahr!), dann können Sie die Vorlagen hier einbringen mit der 


10 e wir ſollten nicht berechnen, wohin uns das führen wird? Sollte dieſer 
erühmten Motivirung aus dem vorigen Jahrhundert: car kel est notre Geſetzesvorſchlag doch angenommen werden, ſo rathe ich für die dritte 
plaisir. So lange ich hier meine Pflicht zu erfüllen habe, werde ich 


€ h Leſung zu der Modifikation, ſtatt der jäyrlichen Garantie von 300,000 
mich durch ſolche Vorwürfe nicht abweiſen laſſen. Nun ſagt man, 


) ch ee ‚mar Mark auf die zwanzig Jahre ein Pauſchquuntum zu geben. Dieſe 
daß der Sturz der Firma Godeffroy reſp. deren Nichtübergang in die Annuität von 20 Jahren zu 3 Prozent, bei 4 proz. Verzinſung bes 
Aktiengeſellſchaft das Ende aller Geſchäfte und Verbindungen rechnet, wird 34 bis 4 Millionen ausmachen, und ich würde es für in 
nicht blos auf Samoa, ſondern in der ganzen Südſee bis nach außerordentlich gutes Geſchäft halten, wenn wir ſtatt jener Garantie 

j ein für allemal 3 oder 4 Mill. auf den Tiſch legten und nichts mehr von 
der Sache hörten. Man hat ſich ſchon auf den Standpunkt geſtallt, 
daß das deutſche Reich in jenen Stationen eine Flotte habe, die zwiſchen 
2 600,000 Mark im Jahre koſtet, und daß man, um das Geld nicht 
umſonſt auszugeben, 10 Millionen auf den deutſchen Handel riskiren 
müſſe. Wenn aber die 10 Millionen in Gefahr ſein werden, und wir 
die deutſche Flagge an dieſes Geſchäft geheftet haben, dann wird man 
mit Recht jagen, hier handelt es ſich um die Ehre Deutſchlands, um 
eine nationale Frage, ſeien Sie fo gut und zahlen Sie wiederum 20 
Millionen. Wenn Sie nun heute ſchon durch dieſe Vorſtellungen ge⸗ 
drängt werden, wie wollen Sie in Zutunft widerſtehen? Die Gefahren, 
in welche wir heute treiben, find groß. Deutichland hat einen joichen 
Weg zu ſeinem Glück bis jetzt nicht betreten. Bei ſeinem Handel aus 
eigener Kraft iſt es ſo groß und mächtig geworden. Und nun noch 
eine geſchäftliche Frage: Wie ſollen die Sachen gehen, wenn der für 
mich gar nicht unwahrſcheinliche Fall eintritt,, daß die Geſellſchaft in 
Verlegenheit kommt, nicht bloß keine guten Geſchäfke macht. ſondern 
ihre Schulden nicht bezahlen kann, daß ſie inſolvent wird? Die Reichs⸗ 
regierung hat den Aktionären einen Zinsfuß von 3 Prozent garantırt 
auf 20 Jahre. Es wird alſo das Wunderbare geſchehen, daß während 
die Geſellſchaft unter den Hammer geht, das Reich den Aktio⸗ 
nären dieſer Geſellſchaft eine Auszahlung machen würde, auf 
welche die nicht bezahlten Gläubiger keinen Anſpruch haben. 
Wenn man bei dieſem Unternehmen ſich von der Idee der Koloniſtrung 
leiten läßt, ſo ſollte man doch offen und frei über Koloniſtrung ſprechen. 

err Reuleaux hat auch in feinen Berichten über Sidney mit großer 
. (En, an a gran als eu etwas Ser, 

arum ſollen wir aber auch gerade auf Samoa folonijiven? Nac 
den einffimmigen Berichten von Aerzten und Scifstafänen leiden 
dort namentlich in den ſumpfigen en A Fremden ohne 
Ausnahme an der Elephantiaſis, eine Krankheit, bei welcher die unteren 
Extremitäten E anſchwellen. Ich muß mich gegen alle Schil⸗ 
derungen Dicher ? 


gung operiren kann. Die auf den Fidſchiinſeln gemachten Erfahrungen 
würden ſich auch auf Samoa und Tonga wiederholt haben, wenn 
Deutſchland nicht den feſten Willen gezeigt hätte, die Unabhängigkeit 
dieſer Inſelgruppen zu wahren. Welche Mühe die Durchführung dieſes 
Prinzips der kaiſerlichen Regierung verurſacht hat, davon haben die 
Vorlagen, betreffend die Verträge mit Tonga und Samoa und an? 
deren e beredtes Zeugniß gegeben. Wenn wir aber von 


einer Poſit on zurüchweichen, die wir unter wohlwollender Anerkennung 
ſeitens der Engländer und Amerikaner bisher eingenommen haben, ſo 

be eben wir uns der Handhabe, um in Zukunft mit derſelben tbat⸗ 
ſächlichen Unterlage in London und in Waſhington zu betonen, daß 

wir auf die Unabhängigkeit der Inſelgruppe wegen unſerer dortigen 
hervorragenden Intereſſen großen Werth legen. Wird man uns nicht 
antworten können: Wenn das deutſche Reich nicht Willens iſt, eine 

ſo kleine Subvention zur Wahrung ſeiner Intereſſen zu geben, wenn 

es zu einer ſo produktiven Ausgabe ſich nicht entſchließt, während wir 
für Handel und Schifffahrt die größten Opfer bringen, was verlangt 
ihr denn für Opfer von uns? Die engliſche Regierung wird uns leicht 
einwenden können: die neujeeländiiche Kolonie bittet ſchon ſeit Jahren. 
ihr zuzugeben, wenn die Regierung des Mutterlandes dies nicht thun 
wolle, daß fie, die Kolonie, auf eigene Koſten von der Inſelgruppe 
Beſitz nehme. Es handelt ſich aber nicht nur um die kleinere Samoa⸗ 
gruppe an und für Do, obgleich Samoa mit die fruchtbarſte aller 
Inſelgruppen in der Südſee iſt, ſondern um Samoa als den Zentral⸗ 
punkt des Handels mit dem ganzen Archipel. Wenn wir dieſen 
Zentralpunkt aufgeben, ſo iſt dies gleichbedeutend mit dem Verluſt 
e EE in dem Moment, wo man ſich zur Schlacht vorbe⸗ 
reiten will. 

Die Die kuſſion wird geſchloſſen. 

Perrſönlich bemerkt an: Fürſt Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt: Der verehrte Herr Abg. Bamberger hat ſich darüber aufge⸗ 
halten, das ich ſeine Sei, in einer der letzten Sitzungen gewiſſer⸗ 
maßen zu einer Art fingirten Angriffs formulirt habe, um eine Abwehr 
dagegen eintreten zu laſſen. Ziele Annahme iſt irrig. Ich bin zu der 
Zurückweiſung der Aeußerung des Herrn Abgeordneten dadurch ver⸗ 
anlaßt worden, daß mir von Perſonen, die dem verſtorbenen Staats⸗ 
ſekretär v. Below näher ſtehen als ich, geſagt worden iſt, daß ſie jene 
Aeußerung bitter empfunden haben. Dies veranlaßt mich und muß 
mich veranlaſſen, die Bedeutung der Worte zurückzuweiſen, keineswegs 
aber die Neigung dem Herrn Abgeordneten eine querelle geesde 
zu machen. Wenn der Herr Abgeordnete ähnliche Deutungen künftig 
vermeiden will, darf ich ihm wohl den freundlichen Rath geben, ſich 
künftig etwas vorſichtiger auszudrücken. (Beifall rechts.) 

In namentlicher Abſtimmu ag wird die Vorlage mit 
128 gegen 112 Stimmen abgelehnt. Mit Ja ſtimmen Ackermann, 
Graf v. Arnim⸗Boyzenburg, Baumgarten, v. Benda, v. Ben⸗ 
nig ſen, v. Bernuth, Beſeler, Graf Bismarck, Blum, v Bo⸗ 
ckum⸗Dolffs, Bode, v. Brand, v. Bredow, Buhl, v. Bun⸗ 
ſen, v. Buſſe, Fürſt Carolath, Clauswitz, Colmar, v. Cuny, Del: 
brück, v. Dewitz, Dietze, Falk, Feuſtel, Graf v. Flemming, 
v. Flottwell, Graf v. Frankenberg, Frege, Friedenthal, v. Ger⸗ 
lach, Gerwich, v. Gordon, v. Goßler. d rad, v. Helldorff⸗Bedra, 
v. Helldorff⸗Runſtedt, Heyer, v. Hölder, Fürſt v. Hohenlohe⸗Schil⸗ 
lingsfürſt, Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg, Graf v. Holſtein, Prinz 
zu Hohenlohe⸗Oehringen, v. Jegow, Jordan, v. Kardorff, Klein, 
v. Kieiſt⸗Retzow, v. König, Krafft, Kreutz, Landmann, Laporte, 
Frhr. v. Lerchenfeld, v. Levetzow Löwe (Bochum), Lorette, 
v. Lüderitz, Frhr. v. Manteuffel, Marcard. Narquardſen, 
ve Marſchall, Melbeck, v. Mirbach, Graf Moltke. Mosle, Müller 
(Sangerhauſen), v. Neumann, North, v. Oblen, v. d. Diten, 
v. Puttkamer (Löwenberg), von Puttkamer (Lübben), von Nordeck zur 
Rabenau, Nack, v Ravenſtein, Reich, Richter (Meifien), Graf Ritt⸗ 
berg, Römer (Hi ldesheim), Römer (Würtemberg), v. Schauß, 
v. Schenk⸗Flechtingen, Schmiedel, v. Schwendler, Servaes, v. Simpſon⸗ 


burg, D. Sperber, Staeli ` ), Get, t ani, S 
Theodor Graf Stolberg We 2 50 Graf aset Ze? 
Süs, v. Tettau, v. Freitſchke, v. Unruhe⸗Bomſt, Varnbüler. 
Völk, Vowinkel, Wachs, v. Wackerbarth, v. Wedell⸗Malchow, Wich⸗ 
mann, Witte (Mecklenburg) v. Wittich, v Woedtke. 

Mit Nein ſtimmen: v. Adelebſen, v. Aretin (Ingolſtadt), Graf 
Balleſtrem, Bamberger, Baumbach, v. Beaulieu. Bender, Berger, 
Bernards, Graf Bernſtorff, Bock, v. Bönninghauſen, Böttcher, Bo⸗ 
rowski, Braun (Glogau), Brückl, Brüel, Büchner, Büſing, Zorten, 
Datzl, Dernburg, Dieden, Graf Droſte-Viſchering, Flügge, von 
Forckenbeck, Forkel. Franz, Freytag, v. Fürth, Graf Fugger, Graf 
Galen, Gielen, Goldenberg, v. Grand⸗Ry, Groß, Günther (Nürn⸗ 
berg), Haanen, Haerle v. Hafenbrädl, Hall, Hamm, Haſſelmann, von 
other Heilig, Hermes, v Hertling, inſchius ie Jäger (Nord⸗ 
yaufen), Jäger (Reuß), Jegel, v. Kehler, v. Keſſeler, Kiefer, Knoch, 
Kochhann, Kopfer, Kuntzen, Lasker, Lender, v. Lentbe, Lentz, Lingens, 
Lift, Löwe (Berlin), Lüders, Maier (Hohenzollern, Majunke, Naver 
Donauwörth), Meier (Schaumburg⸗Lippe, Mendel. Menken, Merkle, 

ichalski, v. Miller (Weilheim), v. Minnigerode, Möring, 
` Müller (Gotha), Müller (Pleß), v. Om (Landshut), Pabſt, v. Papius, 
Perger, Peterſſen, Pfähler, Pflüger, Pohlmann, Fürſt Radiwill. Prinz 
Radziwill, v. Reden (Lüneburg), beide Reichenſperger, Reichert, Richter 
(Hagen), Rickert, Rudolphi, Ruppert, Rußwurm, v. Saucken⸗Tarput⸗ 
ſchen, Graf Saurma⸗Jeltſch, Schlutow, Graf Schönborn, beide von 
Schorlemer, Schreiner, Schröder (Friedberg), Schulze, Schwarz, Se⸗ 
neſtrey, v. Soden, Sonnemann, Stögel, Strecke,. Strupe. Trautmann, 
v. Wänfer, Graf Waldburg, Weber, Weſtermayer, Weſtphal, beide 
Wiggers, Windthorſt, Witte (Schweidnitz), Wöllmer und Wolffſon. 

Nunmehr wird die Abſtimmung über die geſchäftliche Behandlung 
der Novelle zum Münzgeſetz vorgenommen und beſchloſſen, die 
zweite Leſung dieſer Vor age im Plenum vorzunehmen. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreſſend die 
Erhebung von Reihsftempelgebübren., . 
AUnterſtaatsſekretär Scholz: Die Motive verbreiten ſich nur über 
die Frage, ob der Entwurf der Gerechtigkeit und Billigkeit entſpricht, 
während ſie die Frage nicht erörtern, woru überhaupt dieſe neue Neichs⸗ 
ſteuer eingeführt wird. Dies zu erörtern war nicht nöthig, weil der 
Entwurf nur ein Theil des Geſammtrlanes des im vorigen Jahre 
dargelegten Steuerprojektes tft, das von der Majorität gebilligt wurde. 
Die Einnahmequellen des Reichs ſollten dadurch dergeita‘t vermehrt 
werden, daß ſeine Ausgaben dadurch gedeckt würden und die Einzel⸗ 
ſtaaten die Mittel erhielten, ihre Defizits zu decken und gewiſſe 
Steuern zu erlaſſen. Der vorliegende Entwurf dient dieſem Zwecke 
ebenſo, wie die Erhöhung der Brauſteuer, und ich brauche nur auf das 
zu verweiſen, was ich bezüglich der letzteren im März hier vorgetragen 
habe. Die Stempelſteuer iſt im vorigen Jahre nicht mit 
vorgelegt worden, nicht etwa, weil die Regierung auf dieſelbe 
verzichten zu können glaubte, ſondern nur wegen der dazu 
noch nöthigen Vorarbeiten und des an ſich ſchon großen Umfangs der 
anderen Vorlagen. Die Vorlage geht von dem allgemeinen Gedanken 
aus, welcher der Forderung nach einer ſogenannten Börſenſteuer zu 
Grunde liegt. Die Aenderungen, welche der Entwurf ſeit 1878 er⸗ 
fahren hat, ſind hauptſächlich aus zwei Geſichtspunkten vorgenommen. 
Es (lite nämlich dafür geſorgt werden, daß das einheimiſche Intereſſe 
nicht zurücktrete hinter das fremde und das finanzielle Ergebniß der 
Vorlage ſollte verbeſſert werden. Der erſte Geſichtspunkt mußte dahin 
führen, die ausländiſchen Aktien und Werthpapiere nicht mehr vor den 
inländiſchen zu bevorzugen, der zweite, ſie ſogar höher zu beſte gern, als 
die inländiſchen. Dadurch trägt das Geſetz zugleich dazu bei, das inländiſche 
Kapital dem inländiſchen Geldbedürfniß zu erhalten, es kommt alſo demein⸗ 
heimiſchen Geſammtintereſſe zu Gute. Die Abſicht gleichmäßiger Beſteuerung 
aller Rechtsgeſchäfte, auch derer, zu deren Abſchluß ſchriftliche Form 


nicht erforderlich iſt, führte dazu eine Quittungsſteuer in den Entwurf 


aufzunehmen. Daß dieſer Vorſchlag nicht einer ſympathiſchen Auf⸗ 
nahme von vornherein begegnen würde, daraus machten ſich die ver⸗ 


Auſtralien hin ſeien. Das iſt durchaus nicht anzunehmen denn 
das Haus Godeffroy repräſentirt nur einen kleinen Theil der 
Geeſchäfte, fie find nur ein von den 7 bis 9 Häuſern, die auch 
ohne die Akriengeſellſchaft die Geſchäfte wie bisher weiter pflegen 
werden, ohne ſie den Engländern und Amerikanern zu überlaſſen. er 
Redner nennt die auf den Südſeeinſeln handeltreibenden deutſchen 
Firmen und fährt fort: Dieſe Firmen haben unter der übermächtigen 
Konkurrenz der Godefiroy’s geblüht, ſie würden durch eine Handels⸗ 
geſellſchaft mit Staatsautorität und Staatsgeldern die von vorn ber⸗ 
ein auf Dividenden reſignirt, vernichtet werden. Kopra iſt, das wiſſen 
Sie, der Hauptartikel, neben dem beinahe alle anderen verſchwinden. 
Die Kopraeinfuhr, betrug im Sabre 1873 die Summe von 1,245,000 
Mark, 1874 1 Million Mark. Dann ging die Einfuhr auf 600,090 
bis 400,000 Mark herunter. Die letzte Ziſſer, die wir haben, war 
929,240 Mark für Einfuhr von Kopra, eine Summe, die wahrſcheinlich 
edes große Putzgeſchäft in jedem Jahre umſchlägt, für die wir deutſche 
Flotten ausrüſten und die deutſche Macht entfalten ſollen. Und wel⸗ 
ches it der Antheil der ehemaligen Firma Godeffrony an dieſem Ge⸗ 
ſchäft? Das weiß ich nicht, da uns Alles, was auf dem Tiſche des 
Hauſes liegt, als Material über die Sache mitgetheilt iſt. (Heiterkeit. ) 
Ich kenne aber die Ziffern anderer Häuſer ud da weiß ich, daß im 
Mork 1876 ein einziges Haus, das nicht Godeffroy it, von 1,792,000 
ark Zufuhr 962,000 Mark bezog, alſo über die Hälfte. (Hört! hört! 
links.) Von einer Totaleinfuhr aus Samoa und den Freundſchafts⸗ 
inſeln, welche 2,070,000 Mark; CH bezog das andere Haus ausweis⸗ 
lich jener Bücher 1,571,000 Mark. Im Jahre 1877 war die Geſammt⸗ 
4050 art hr date We 
84,501 Mark (Hört! hört!“ 1878 war die Geſammtſumm 
3,114,000 Mark, davon bezog das andere aus 1.358 872 Mark. Mit 
welchem Recht haben Sie Urſache, dieſen Handel zu ignoriren neben 
demjenigen, welchen Sie heute ſubventioniren wollen? (Sehr richtig! 
links.) Welches Recht haben Sie, dieſe Geſchäfte in Gefahr zu brin⸗ 
en durch eine Konkurrenz, von welcher jeder halbwegs Geſchäfts⸗ 
dige wiſſen wird, daß ſie tödtend auf die anderen Geſchäfte 
wirke? (Sehr wahr! links.) Der Import von Baumwolle aus 
Samoa betrug im Jahre 1878 104,000 Mark, ſoviel alſo, als 
etwa ein Spezereikram umſchlägt. Die anderen Artikel, auf die 
man uns als die Blüthe des künftigen Handels hinweist, find 
Schildpatt, Perlmutter — Dinge, geeignet, auf die Phantaſie an⸗ 
regend zu wirken. Schildpatt. iſt eingeführt worden 1874 im 
Ganzen für 5150 Mark (Heiterkeit), 1875 e 620 ganze Mark, 1877 
für 2140 M., 1878 für 1850 M. (Hört! hört! links.) Perlmutter iſt 
eingeführt im Jahre 1875 für 7220 Mark, 1876 1750 Mark, 1877 
11,749 M., 1878 ganze 380 M. (Hört, hört! links.) Man ſpricht 
nun von großem Schiffsverkehr, von großem überſeeiſchen Handel 
. w. Ich gehe nun nicht nach Auſtralien, nicht nach Braſilien, ich 
bleibe in Samoa. Was den Handel von Samoa nach Deutſchland 
betrifft — denn nur Deutſchland intereſſirt uns in dieſem Falle — 
wir wollen ja große nationale Politik machen — fo betrug die Zahl 
der Schiffe von Samoa nach Hamburg von 18671878 summa 
summarum 71 (Hört, hört! links), alſo durchſchnittlich nicht ganz 
6 Schiffe im Jahre. Dafür wird die große Flagge entfaltet, die man 
uns hier anführt. Voten? Und was die Ausfuhr betrifft, ſo be⸗ 
trug dieſelbe im Jahre 1877 566,431 Mark. Sie können ſich ja denken, 
wie ſich dieſe Summe auf die Ausfuhrartikel Tabak, Reis, Wein, 
Bier, diverſe Verzehrungsartikel, Mauerſteine, Steinkohlen, Roheiſen, 
Baumwolle und andere Manufakturwaaren, Holzwaren, Eiſenwaaren 
2e. vertheilt und was auf einen kommt. Ich verachte dieſe Kleinigkeiten 
nicht, ich wünſche nur, daß man im gr Verhältniß hier vorführe, 
was vorgeführt werden ſoll. Kommen Sie mir doch nicht mit großer 
Poeſie, wenn Sie Handelsgeſchäfte beſprechen. (Sehr gut!) Haben 
wir hier eine Aktiengeſellſchaft zu beſprechen vom Standpunkte der 
Ewigkeit aus, sub specie aeternitatis? Gewöhnlich heißt es, wenn ich 
ſpreche: das iſt der Doktrinär, der Mann der allgemeinen Gelehrſam⸗ 
keit, und jegt, wenn ich über ein Geſchäft ſprechen will, führen Sie 
mir alle Palmen des Orients und den ganzen geſtirnten Himmel vor. 
(Heiterkeit) Wer mit Pauken und Trompeten, mit dichteriſchen 
Formeln und Anpreiſungen in die Geſchäfte hineingeht, der geht mit 
zerriſſenen Schuhen heraus. (Sehr richtig, links.) Der Geſchäftsmann 
hätte die Bilanzen und die Bücher geprüft, bätte gefragt: was iſt 
ei gexdient, was verloren worden! Eine ſolche ſeltene Ziffer wird uns 
k in der Vorlage mitgetheilt. Kapitän Werner, der uns viel Sach⸗ 
licheres von Samoa als Herr Reuleaur von Auſtralien erzählt hat, 
"` (elt mit, das Haus Godelfroy habe in einem Jahr 250,000 Dollars 
x verdient. Die Bücher der Firma hat er nicht eingeſehen, der König 
* Melitoa hat es ihm nicht erzählt, alſo wird er es wohl von dem 
bdortigen Geſchäftsführer des Hauſes erfahren haben. Und ſelbſt wenn 
erer die Bucher eingeſehen hätte, jo bezweifle ich, ob ein Marinekapitän 
eine Bilanz zu machen verſteht. Wir haben alſo abſolut kein Urtheil 
darüber, was bisher in dieſem Geſchäft gewonnen und verloren wurde. 
Nun muß ich doch auch nach der Höhe des Betriebskapitals fragen, 
nach den Geſchäftskoſten, um mir ein Bild der Operationen der Dans 
delsgeſellſchaft machen zu können, für deren Wohl und Wehe wir durch 
unſere Garantie einſtehen ollen — keine Antwort, nicht einmal die 
Andeutung einer Ziffer. Ich behaupte. das Zirkular des windigſten 
Gründers in der verrufenen Gründerzeit enthielt SE Angaben als 
dieſe Vorlage. Sie hat nur ein Analogon an dem Projekt der fa⸗ 
moſen Südſeegeſellſchaft von 1720, das ein Aktienunternehmen an⸗ 
kündigte mit der Bemerkung: „Wir lönnen nicht ſagen, womit dieſes 
Geſchaͤft ſich abgeben wird, zeichnen Sie! Nach der Zeichnung wird 
man es den Altionären enthüllen. Hundert Gimpel unterzeichneten 
und wurden ihr Geld los. Nun hat der Reichsſchatzſekretär Scholz in 


un rt verwahren. Es giebt ja Schwärmer für Kolonial- 
politik unter uns. Eine andere Kategorie — ich möchte meinen ver⸗ 
ehrten Freund Herrn v. Bunſen darunter nehmen — welche ich die 
Oceaniden nennen möchte, find diejenigen, welche, ſobald nur das Meer 

enannt wird, wie jene Schaar von zehntauſend hochherzigen Griechen 

halatta, Thalatta! ausrufen und denen kein Menſch widerſtehen 
kann. Man ſagt uns: was wird denn das Ausland dazu ſagen, wenn 
wir dieſen Antrag nicht genehmigen? Ich will Ihnen ganz genau 
ſagen, was das Ausland dazu ſagen wird: Gar Nichts!! (Heiterfeit.) 
Es weiß kaum etwas davon. Ich habe mir die Mühe genommen, die 
ausländiſchen Zeitungen anzuſehen ſeit der Sitzung vom vorigen 
Donnerſtag. Ganz dürftige Nachrichten und Notizen habe ich gefun⸗ 
den, hier und da ein offizielles Telegramm, worin nur erwähnt wird, 
was die Regierung geſagt hat, ſonſt nichts, ſonſt wird geſchwiegen, 
kein Hund und keine Katze kräht danach weder in Frankreich, Zoch in 
England. Die „Times vom 24. April enthält den Bericht über die 
erſte Leſung. Die erſten 8 Zeilen erwähnen dürftig das Gerippe dieſer 
Cake und dann geht man über auf Pauline Lucca, der ein großer 
Artikel gewidmet iſt. Ich glaube, auch die berliner Börſe würde ſich 
mehr dafür intereſſiren, wenn Paulina Lucca hier geblieben wäre. 
als wenn wir das Geſchäft machen. Wir können uns gar nicht vor⸗ 
ſtellen, welche Rolle der deutſche Parlamentarismus in der Meinung 
des Auslandes ſpielt, weil wir uns ſo viel mit dem Auslande 
beſchäftigen. Ich habe neulich eine merkwürdige Gelegenheit 
gehabt, das zu erfahren. Ich war mit zwei Mitgliedern zweier 
verſchiedener angeſehener Geſandtſchaften zuſammen; das Ge⸗ 
ſpräch erſtreckte ſich auf parlamentariſche Angelegenheiten und der 
eine der Herren ſagte: Wie merkwürdig iſt es doch, daß ein 
Mann von ſo großen Leiſtungen, wie Eugen Richter, noch nicht 
Miniſter geweſen iſt! (Heiterkeit) Worauf der andere erwiderte: 
Wie, it Herr Richter noch nie Minister geweſen? ( Heiterkeit.) 
Der Herr iſt ſchon ſeit Jahren hier bei einer großen Geſandtſchaft; 
das find die Auſmerkſamkeiten, die man unſeren Vorgängen ſchenkt, 
und fie ſollen ſetzt dazu dienen, uns zur Zuſtimmung zu der Vorlage 
zu bewegen. Ich bin überzeugt, wir thun der Regierung einen Dienſt, 
wenn wir es ihr jetzt unmöglich machen, das Projet auszuführen. 
Mein Freund Herr v. Benda appellirte auch an das Urtheil der großen 
Welt, das es hervorrufen wird. Es war mir beinahe als hörte ich 
Napoleon Bonaparte, der vor den Pyramiden ſagte: Vier Jahr⸗ 
tauſende ſehen auf Euch herab! Meine Herren! wer auf uns herab⸗ 
ſieht, das ſind die Herren Baring, John Schröder und die Herren 
Behrenberg⸗Goßler mit etlichen hunderttauſend Pfund Sterling, die 
der gute deutſche Michel zahlen ſoll; ich rathe Ihnen, ſie nicht zu zah⸗ 
len. (Lebhafter Beifall links, en rechts.) 

Kommiſſar Geh. Rath v Kuſſerow: Der Vorredner hat 
die Klaſſizität der von uns aufgerufenen Zeugen für die Bedeutung 
der Vorlage beſtritten, und gegenüber dem Konſul Weber, den Schiffs⸗ 
kapitänen und dem Mr. Sterndale ſich auf einen Aufſatz eines 
alten Schiffskapitäns in einem hamburger Blatt bezogen. 
alte Schiffskapitän muß allerdings ſehr alt Ton, denn ſeine Zahlen 
reichen nur bis 1869. Der Vorredner bezeichnete die neulich angeführ⸗ 
ten Zahlen in Bezug auf Auſtralien als nicht zur Sache gehorig. Der 
Kernpunkt der handelspolitiſchen Begründung der Vorlage iſt aber, 
daß Handel und Verkehr ſtagnirt, wenn ihm nicht eine proportionelle 
Steigerung der Bodenkultur gegenüberſteht, und daß das der Fall, habe 
ich an den Zahlen aus der amtlichen Statistik von Fidſchi und Australien 
nachgewieſen. Wir wollen eine ſtärkere Entwickelung dieſes Verkehrs 
für die Zukunft ſichern, und das kann nur durch Plantagenbau geſchehen. 


Sodann hat die Regierung die Erfahrung gemacht, daß der deutſche 


Handel am beſten da operirt, wo er auf dem Fuße der Gleichberechti⸗ 
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‚ bündeten Regierungen keinen Hehl. Aber die nee gegen dieſe 
Steuer wird hoffentlich überwunden werden durch das nanzielle Er⸗ 
gebniß derſelben, die gleiche Normirung derſelben auf den geringen 
trag von 10 Pf. und die 8 H der Quittungen über Beträge 
unter 20 M. von der Steuer. Das Bedenken, daß der Verkehr durch 
die Steuer in allzu unangenehmer Weiſe beläſtigt werde, wird durch 
die praktiſche Erfahrung in England und Frankreich widerlegt, wo 
man ſich leicht an dieſe Steuer gewöhnt hat. Die Hoffnung iſt daher 
nicht unbegründet, daß der Vorſchlag einer, ſolchen Steuer nicht auf 
einen unempfänglichen Boden falle. Das Ergebniß der Stempelſteuer 
wird in den Motiven auf 20 Millionen Mark jährlich geſchätzt: in 
Verbindung mit dem aus der Erhöhung der Brauſteuer zu erwartenden 
Mehrertrage ergiebt dies 37 Nillionen. Die durch das jüngſt be⸗ 
ſchloſſene Meilitärgeſetz erforderlichen Mehrausgaben laſſen von dieſer 
umme noch immer 18 bis 19 Millionen zu. den Eingangs meiner 
Rede erwähnten Zwecken übrig. Niemand wird behaupten, daß für 
die Durchführung der Steuerreform Di Summe nicht erforderlich ſei: 
wohl aber wird von einzelnen Seiten behauptet, daß die Steuerreform 
in den Einzelſtaaten kein Ziel 55 ur welches wir von Reichswegen 
Mittel zu bewilligen hätten. Die Details dieſer Neform find freilich 
in den Einzellandtagen zu erörtern; was aber die Nothwendigkeit der⸗ 
ſelben betrifft, jo hat der Reichskanzler dieſelbe im vorigen Jahre in 
genügendem Maße klargelegt. Der Fürſt Reichskanzler bedauert ſehr, daß 
er durch eine Krankheit, die ihn zwingt, jeden Temperaturwechſeh zu 
vermeiden, verhindert iſt, heute hier zu erſcheinen. In ſeinem Auf⸗ 
trage ſoll ich an das erinnern, was er am 2. Mai v. F. von dieſer 
Stelle aus ſagte. Die Steuerreform, die er damals zunächſt für 
Preußen entwickelte und begründete, hält er feſt als ein nicht blos 
ideales, ſondern wirklich praktiſches Ziel, ein Ziel, das zwar nicht 
binnen kurzer Zeit ganz erreicht werden kann, daß er aber für jetzt und 
immer feſt im Auge behält. Trotz der Deutlichkeit feiner damaligen 
Auseinanderſetzung hat dieſe doch vielfach Mißverſtändniſſe und Miß⸗ 
deutungen erfahren. Ein weit verbreitetes Blatt legt ſie ſo aus, als 
folle in Preußen die Einkommenſteuer wegfallen, oder etwa nur als 
eine endend Ergänzungsſteuer für ungenügende Finanzverhält⸗ 


London. Will man eine Steuer einführen, ſo darf ſie für inländiſche P 

und ausländiſche Schuldverſchreibungen nicht E WK als die eng⸗ Telegraphiſche Nachrichten. 

liſche, welche 4 pCt. für Fonds beträgt. Für Schlußnoten haben die Berlin, 27. April. In der am 26. d. M. u dent 
Saale - d. M. unter 


Regierungen früher einen einheitlichen Satz von 10 Pfennigen vorge: Sta 
ſchlagen und dies damit motivirt, daß nur ein folder Saß eine De- Vorſitze des Staatsminiſters Hofmann abgehaltenen Sitzung des 
läſtigung der Betheiligten verhüte und Hintergehungen vorbeuge. Dies | Bundesraths wurden zurächſt die erforderlichen Wahlen vorge⸗ 


ſei heute noch in gleichem Maße der Fall. Der jetzige Entwurf ent⸗ ; ; f 
hält aber ſechs verſchiedene Steuerſtufen. Es d den Bethel aert zur en a Stellen bei der Diezi⸗ 
ligten abſolut unmöglich bei der Eile, mit der die Schlußnoten ange⸗ plinarkammer für Reichsbeamte in Darmſtadt, der Disziplinar⸗ 


fertigt werden müſſen, Irrthümer zu vermeiden. Die Sätze würden kammer für elſaß⸗lothringiſche Beamte und Lehrer in Straßburg 
zur Folge haben, daß bei einem großen Theil der Geſchäfte auf Schluß: | und der auf Grund des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen 
zettel ganz verzichtet würde. Auch ſoll man kleine Beträge unter Beſtrebungen der Sozialdemokratie gebildeten Neichstommiſſton. ) 


1000 Mk. ganz freilaſſen. Hier würde die Steuer nur den kleinen 187 } 
Mann treffen, der feine wenigen Erſparniſſe anlegt Im Uebrigen iſt | Sodann gelangte die revidirte Geſchäftsordnung zur zweiten Be⸗ 
or 


ein einheitlicher Satz zu empfehlen, der dem Vorſchlag der zwölf rathung und wurden die bei der erſten Leſung gefaßten Beſchlüſſe 
Handelskammern entipreche, eventuell eine Kleinigkeit höher fein | mit einigen, nicht erheblichen Aenderungen beſtätigt. Die Be⸗ ö 
Lübeck rg Wem 1 den e ee iſt . E ſtimmung, wonach Subſtitutionen nie länger, als für Eine Sitzung 9 
beſtünden höhere Sütze, fo handelt es ſich nach mir vorliegenden gelten und für die nächſte Sitzung eine unmittelbare Bevoll⸗ H 


Mittheilungen bier nicht um eine Steuer, fondern um eine mächtigung ſeitens der Regierung ſtattfinden muß, ſoll nach Ab⸗ d 
Gebühr, welche die Makler für ihre eigene Kaſſe, ohne jede | lauf von vierzehn Tagen in Kraft treten. Dem Hauptzollamte zu f 
Veration erheben. Auch die Detailbeſtimmungen über Schluß | Osnabrück wurde die Befugniß zu unbeſchränkter Abfertigung 


noten ſind ſehr mangelhaft. In dieſer Beziehung iſt die Eingabe 5 / e 
der Berliner Makler ſehr beachtenswerth. Die Konſervativen fagen baumwollener und leinener Garne ertheilt. Die Verſammlung 


immer, die Börſe ſei nicht beſteuert. Laſſen Sie mich das Gegentheil genehmigte ferner, den Vorſchlägen der mit der Berichterſtattung 
an einem Beiſpiel aus Frankfurt beweiſen. Dort zahlen 43,297 Steuer⸗ betrauten Ausſchüſſe entſprechend, zur Regelung des Verfahrens 
zahler 2,080,000 Mark ſtädtiſche Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer. Von der Zoll⸗ und Steuerbehörden bezüglich der Rückerſtattung des 


dieſer Summe zahlen 642 Steuerzahler die Hälfte, 42,657 die andere f d 
Hälfte. Ein großer Theil derſelben ſind pi reichen Kapitaliſten, Werthes zuviel verwendeter Marken zur Entrichtung der 
ſondern verdienen ihre Proviſion oder Maklergebühr von Jahr zu ſtatiſtiſchen Gebühr, eine bezügliche Ergänzung des § 43 der 
Jahr. Schädigen Sie in der proſektirten Weiſe den Geſchäftsverkehr, Dienſtvorſchriften, betreffend die Statiſtik des Waarenverkehrs dëi 
fo weiß ich nicht, wie dieſe und andere Städte einen großen Theil der | vom 21. November v. J. Schließlich wurde über das Rekurs⸗ 1 


Steuern aufbringen ſollen. Die Steuer auf Rechnungen trifft die x : 5 
nämlichen Objekte wie die auf Schlußſcheine nochmals. Ich würde die geſuch eines Beamten gegen ſeine Verſetzung in den Ruheſtand 


gänzliche Ablehnung derſelben beantragen. Was endlich die Quit⸗ nach dem Gutachten des Ausſchuſſes für Juſtizweſen Entſcheidung 


niſſe bleiben. Dieſe ganz irrige Meinung wird von einem Theil der | fungsſteuern betrifft, fo hat biejelbe mit der Börſe und ihren Geſchäf⸗ getroffen 

Tagespreſſe ausgebeutet, um in Verbindung mic der Phraſe von der ten nicht mehr zu thun, wie mit dem übrigen Verkehr. Sie k u a 573 8 
„ZBedrückung des Armen zu Gunſten des Reichen gegen die Politik des daher ee 2 Börſenſteuer e D als De Wiesbaden, 27. April. Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Ks 
Reichskanzlers Propaganda zu machen. Der Reichskanzler wollte durch» | vom ſchwediſchen Reichstag beſchloſſene Ordensſteuer. Sie trifft vor⸗ heute Vormittag den Vortrag des Chefs des Militärkabinets ent? 


zugsweiſe den Handwerker, den Bauern, den Klein⸗ und Große | gegen und machte darauf eine Spazierfahrt. Zur kaiſerlichen 
händler. Der Bundesrath hat ſelbſt 28 1 al feggeiegt mit | Tafel find heute keine Einladungen ergangen. 
vielen Unterabtheilungen. Um ſich in dieſem Wirrwarr urechtzu⸗ Weimar, 26. April. Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute 


finden, müßte man immer einen Juriſten zur Seite haben. ; f 5 
Ein Theil der Quittungsſteuer auf Vatan dungen it bekanntlich vom | Abend, von Dresden kommend, hier eingetroffen und von dem 
Bundesrath erſt verworfen und erſt nach einer Kanzlerkriſis wieder an⸗ Großherzog auf dem Bahnhofe empfangen worden. 


aus nicht die Grund“ und Gebäudeſteuer beſeitigen, ſendern fie den 
Kommunen überweiſen. Er wollte die Klaſſenſteuer beſeitigen und das 
will er noch jetzt. In der Einkommenſteuer aber wollte er eine Er⸗ 
leichterung für das nicht fundirte, ſchwerer erworbene Einkommen 
namentlich der untern Stute zwiſchen 1000 und 2000 Thlr. Einkom⸗ 
men berbeiführen. (Redner verlieſt zum Beweiſe dieſer Ausführung 


die betreffende Stelle aus der Rede des Reichskanzlers vom 2. Mat genommen worden, Merkwürdigerweiſe hatte aber die Präſidialmacht ien, 27. April. Das Abgeordnetenhaus be i 
SA SE a 59 Klaſſenſteuer abgeſchafft und durch in⸗ Ursprünglich e „ai HE, Git Ich hohe, SE Spezialdebatte über Ee Budget des Aae e: e 
g Sr l 2 ichs i i a e Natio älzen, i ; ; 8 5 0 
e / des Ceekentmunis über, bie 7 


Militärtaxe zu beginnen, nachdem ein Antrag auf Verweiſung 
deſſelben an einen Ausſchuß mit 165 gegen 107 Stimmen ab⸗ 
gelehnt worden war. f 
Moskau, 26. April. Am 23. und 24. d. M. fand vor 
dem hieſigen Militärkreisgericht die Verhandlung gegen 8 junge { 
Leute im Alter von 17 bis zu 27 Jahren ftatt, welche wegen K 
geſetzwidriger Propaganda angeklagt waren. Vier der Angeklagten 
wurden zu 4: bis 5jähriger Zwangsarbeit, einer zu 2 Jahren 
Feſtungshaft und einer zu einer Feſtungshaft von 8 Monaten 
verurtheilt. Zwei Angeklagte wurden mit einem Verweis beſtraft. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen A date? 
übermmmt die Redaktion keine Verantwor ung. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. en 
Fonds ⸗Courſe. a 3 
Frankfurt a. M., 27. April. (Schluß⸗Courſe.) Schließlich matt: KR 
Lond. Wechſel 20,45. Pariſer do. 80,90. Mere do. Et KN A 
St.⸗A. 146}. Nheiniſche do. 1588. Heſſ. Ludwigsb. 9. K⸗M.⸗Pr.⸗Anth. a 
1322. Reichsanl. . Reichsbank 1513. Darmſtb. 1423. Meininger A 
B. 934. Deit.ung. Bk. 712 00. Kreditaktien) 232%. Gilherrente 628. R 
Papierrente 618. Goldrente 753. Ung. Goldrente 895. 1860er Looſe 
1221. 1864er Looſe 309,80. Ung. Staatsl. 208,6). do. Oſtb.⸗Obl. II. ; 
834. Böhm. eſtbahn 189. Eliſabethb. 1583. Nordweſtb. 1363. 
Galizier 221%. Franzoſen“) 233. Lombarden“) 688. aliener 
-—, 1877er Ruſſen 90. I. Orientanl. 90. Zentr.⸗Pacifie 1098. 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. 
Nach Schluß der Börſe Kreditaktien 2314, Framzoſen 2323, Ga⸗ 
lizier 2213, ungarische Goldrente 883, II. Orientanleihe —, 1860er 
Looſe —, III. Orientanleihe —, Lombarden —, Schweizer. Zentral⸗ 
bahn —, Mainz⸗Ludwigshafen —, 1877er Ruſſen —. 


Abg. 

Sterne das Licht der Welt erblickt. Es iſt das ſechſte Mal, daß der 
Reichstag ſich mit derſelben zu beſchäftigen hat. Iſt auch in dem jetzt 
vorliegenden Entwurf manches, was man, wenn einmal die Umbildung 
der indirekten Steuern gefordert wird, billigen kann, fo iſt doch jebr 
vieles andere darin enthalten, was ich als nachtheilig und perwerflich 
bezeichnen muß. Der Herr Staatsſekretär hat erklärt, daß die Vorlage 
einen Theil des Geſammtplanes des SEH Reichskanzlers bilde. Was 
aber von dem Plane dieſes Mal den Reichstag . wird es 
ſelbſt den Freunden der Vorlage ſchwer machen, für die Vorlage einzu⸗ 
treten. Im vorigen Jahre bat der Reichstag 130 Millionen neuer 
Steuern SEN jedoch die Verwendung mit einigen Garantien um⸗ 
geben, die den Einen genügt haben, den Anderen nicht. Jetzt hat man 
noch keinen Ueberblick über die Erträgniſſe dieſer Steuern und über die 
neue Geſtaltung des Reichsbudgets. Und ſchon jetzt find wieder drei 
neue Steuerentwürfe vorhanden. Einer derſelben, die Brauſteuer, SN 
fait allen Parteien quasi abgelehnt worden der zweite, die Stempe 
-abgaben, gelangt wenige Wochen vor Schluß der Seſſion an uns. Der 
dritte, die Wehrſteuer, ruht noch im Bundesrathe. Wie ſollte der 
eichstag dieſe Vorlagen als Theile eines einheitlichen Plans be⸗ 
Handeln, welche Stellung ſoll er zu denſelben nehmen? Iſt nur irgend 
eine Andeutung gemacht, welche Steuern dagegen aufgehoben, welche 
den Kommunen oder Einzelſtaaten übertragen werden ſollen? Hinter 
den drei Steuern erſcheint als drohendes Geſpenſt das Tabaksmonopol, 
und man ſagt, daſſelbe werde über uns kommen, wenn wir die Steuern 
nicht genebmigen. Hoffentlich wird ſich durch dieſes Geſpenſt Niemand 
einſchuͤchtern laſſen. Ich bin überzeugt, die Annahme der Vorlagen 
würde den Reichskanzler von der Idee des Tabaksmonopols nicht ab⸗ 
bringen, im Gegentheil, der Appetit kommt im Eſſen. Früher hat die 
konſervative Partei bei Einführung einer Börſenſteuer ſelbſt die Ermäßi⸗ 


| GË anderer Stempelſteuern angeregt. Die Regierung jelbit hat die⸗ 


auf Cbeques, welche nur den Geldverkehr unterbinden, dem Sparſinn 
des Volkes hemmend entgegentreten würde. Das Chequeſyſtem fängt 
bei uns erſt an ſich zu enkwickeln. Stören Sie dieſe Entwickelung nicht. 
Gegen die Steuer auf Lotterielooſe habe ich im Allgmeinen nichts 
einzuwenden, wenn ich es auch mindeſtens ſonderbar finde, daß man von 
Lotterielooſen eine Reich⸗ſteuer erhebt, aber den Vertrieb derſelben von Staat 
zu Stagt verbietet. Am beiten wärees, man würde mit dem etwaigen Ertrage 
einer Börſenſteuer alle Staatslotterien aufheben. Von den allgemeinen 
Beſtimmungen will ich nur den $ 45 erwähnen, welcher eine Art von 
Inquiſition bei allen Bankanſtalten und Privatunternehmungen zur 
Folge haben würde. Es ſoll nämlich geſtattet jein, daß Beamte die 
Bücher derſelben fortwährend kontrolliren. Ich beantrage hiernach, den 
Entwurf einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen. Die 
Kommiſſion möge daſſelbe nicht nur in ſinanz⸗techniſcher Hinſicht, ſon⸗ 
dern auch in feinem Zuſammenhange mit den übrigen Steuerproſekten 
und der Finanzlage des Reiches prüfen. Wenn die Vorlage nicht in 
dem von mir angedeutetem Sinne reformirt wird, wenn nicht hinrei⸗ 
GE gewährt werden, würde ich nicht für dieſelbe ſtim⸗ 
men können. 


Abg. v. Wedell- Malchow: Ich will auf die Steuerreform 
im Allgemeinen nicht eingehen, muß aber doch bemerken, daß ich be⸗ 
daure, daß dieſe Reform nicht wenigſtens in der Art klar gelegt wird, 
daß die einzelnen projektirten Steuern zuſammengefaßt, wenn auch 
nicht in einer Vorlage, ſo doch in einer gewiſſen Verbindung mit ein⸗ 
ander vorgelegt werden; ferner, bedaure ich, daß nicht näher 
bezeichnet wird, wie der bewilligte Mehrertrag der Steuern 
für die Einzelſtaaten zu verwenden ſei. In die Vorlage iſt manches 
hineingekommen, was nicht hinein gehört, ſondern in einem 
Separatgeſetz erledigt werden kann: die Beſteuerung der Lotterie⸗ 
looſe und der Quittungen. Was von der Vorlage übrig bleibt, ent⸗ 
ſpricht einem alten Wunſche der Konſervativen. ir nehmen an, daß 
die Steuer auf Aktien, Schlußſcheine, Lombard Darlehen und Chefs 
das Kapital in feinen einzelnen Erwerbsarten treffen. Wir ſtehen dem 
Kapital nicht feindlich gegenüber. Aber ſo wie die anderen Erwerbs⸗ 
arten neben der Einkommenſteuer noch von Extraſteuern betroffen wer⸗ 
den, ſo ſollte auch die Börſe und das Kapital beſonders beſteuert wer⸗ 
den. Ein Grund für die Steuervorlage iſt ferner die Annahme der 
Militärvorlage. Wenn ich eine Mehrausgabe von 17,000,000 Mark 
bewillige, ſo ſorge ich als vorſichtiger Finanzier für die Deckung der⸗ 
ſelben, jonit würde die Militärvorlage ja alles abſorbiren, was wir an 
Ueberſchüſſen aus den Zöllen erzielen. Ich begrüße die Vorlage mit 
Freuden weil ſie endlich einen ernſten Verſuch mit der Be⸗ 
teuerung des Kapitals macht. Ich kann auch verſichern, daß die 
orlage durchaus populär iſt. — Redner wendet ſich nunmehr 
den einzelnen Poſitionen zu und glaubt, die Steuer auf Aktien 
empfehlen zu können, es ſei nur die Frage, ob man die Schuldver⸗ 
ſchreibungen von Kommunen und Korporationen den Aktien gleich⸗ 
gellen ſolle. Den Kernpunkt der Vorlage bilde die Steuer auf Schluß⸗ 
noten, die eigentliche Börſenſteuer, deren Gerechtigkeit auch der Vor⸗ 
redner anerkannt habe; man müſſe aber dieſe Steuer nach der Höhe der 
Geſchäfte abſtufen, und nicht im Anfange ſtehen bleiben, wie die Regie⸗ 
rungsvorlage. Vielleicht könne man die Skala nach unten hin verlaſſen, 
um die ganz kleinen Geſchäfte frei zu laſſen. Auf die Unbequemlichkeit, 
welche eine ſolche Steuer verurſacht, ſei kein Werth zu legen, denn man 
habe auf die Unbequemlichkeit, welche den Tahakspflanzern der Ucker⸗ 
mark aus der Tabalsſteuer erwachſe, auch kein Gewicht gelegt. Jeden⸗ 
falls werde eine kurze Uebung von 8—14 Tagen genügen, um die Skala 
zu kennen, ſo daß keine 10 Ac zu viel gezahlt werden. Allerdings 
müſſe eine Tarte Kontrole der Börſengeſchäfte eingeführt werden, 
um jede Steuerhinterziehung zu vermeiden. Aber wenn man eine 
ſolche Steuer wolle, dann dürfe man nicht mit Glacéhandſchuhen 
anfaſſen. Bei der Steuer auf Lombardgeſchäfte habe die Regierung 
eine Abſtufung ſelbſt vorgeſchlagen; der Quittungsſtempel greife zu 
tief in die ſpeziellen Verhältniſſe ein, er ſei nur bei einer finanziellen 
Noth oder dann einzuführen, wenn man Jug um Zug eine durch⸗ 
greifende Steuererleichterung durchführen wollte. Jedenfalls ſei es 
aber ungerechtfertigt, daß man die Reichsbank von der Steuer befreien 
wolle. So lange die Lotterie geduldet werde, ſei auch der Stempel auf 
Lotterielooſe nur eine Anforderung der Billigkeit, wenn man andere 
Verkehrsarten beſteure. Redner bittet, die Vorlage an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern zu verweiſen, die auch vorzüglich die Frage prüfen 
ſolle, wer die wirkliche Zahlungspflicht habe, nicht bloß wer die 
Stempelausgabe auszulegen habe. 
Die Debatte wird darauf abgebrochen. 
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Antrag 
Richter, betr. das Tabaksmonopol und andere Anträge.) 


elbe als Surrogat für die Salzſteuer in Ausſicht genommen. Jetzt iſt 
hiervon nicht mehr die Rede. Ich erkläre zunächſt, daß ich die Steuerfragen 
im Juſammenhange geregelt ſehen will und für keine neue Steuer 
ſtimmen werde, bis das Bedürfniß einer ſolchen nachgewieſen iſt 
eder bis Entlaſtungen der Steuerzahler in gleicher Hohe gewährt wer⸗ 
den. Nur mit dieſem Vorbehalte trete ich den Einzelheiten. des Ent⸗ 
wurfs näher. Die Regierung hat über die Angelegenheit zu viele Ent⸗ 
Würfe gemacht und ſich dadurch in eine recht üble Lage gebracht. 


Nicht nur, daß die Steuerſätze für die einzelnen Gattungen hin⸗ und 


herſchwanken, auch die Motive der verſchiedenen Entwürfe widersprechen 
meiſt einander. Daraus ergiebt ſich, daß die Regierung unſicher ums 
. ‚„bertaftet, daß fie ſich der Tragweite ihrer einzelnen Forderungen ſelbſt 
nicht immer bewußt tt. Es hat fait den Anſchein, als habe der je⸗ 
weilige Stand der Börſenverhältniſſe auf ihre Entwürfe eingewirkt. 
Waren die Ausſichten günſtig, fo ſetzte ſie hohe Steuern an; in der 
/ Zeit der Kriſe wie z. B. 1873 und 1875 waren die Anſätze dagegen 
eint Von ſolchen vorübergehenden Konjunkturen ſollte ſich aber 

eine Regierung bei einem dauernden Geſetze nicht beeinfluſſen laſſen. 

bgeſehen von den Lombarddarlehen, welche ſehr hoch beſteuert werden 
ollen, zerfällt die Vorlage in drei Gruppen: 1) Stempel auf Werth⸗ 
apiere; 2) Stempel auf Umſätze; 3) Stempel auf den Geldverkehr. 
Im gleichmäßigſten iind in den verſchiedenen Entwürfen die inlän⸗ 
diſchen Werthpapiere behandelt. Die Steuer ift $ Proz. Dieſer Satz 
iſt für Aktien ſchon ſehr hoch; ich würde, wie ich ſchon 1872 vorge⸗ 
chlagen, eine Steuer vom Reinerträgniß über eine gewiſſe Höhe vor⸗ 
ziehen. Abſolut abzulehnen erſcheint mir aber eine Steuer von $ Proz. auf 
inländische Schuldverſchreibungen. Dieſe Steuer würde weniger der 

örſe, als die Kreiſe und Kommunen, Pfandbriefe und Schuldverſchrei⸗ 
bungen der Sekundärbahnen kreſſen, da große Bahnen von Privaten 
wenig mehr gebaut werden. Hier würde die Steuer faſt ausnahmslos 
ſolche treffen, welche dieſelben nur ſchwer tragen können. Wie mit den 
mländiſchen Schuldverſchreibungen, jo verhält es ſich mit den auslän⸗ 
diſchen. Eine hohe Steuer würde nicht die ſchlechten Papiere dieſer 
Art jene halten. ſondern die guten. Spanier, Egypter, Türken würden 
gerne 3 Prozent zahlen, Werthe der ſoliden Staaten würden von unſe⸗ 
ken Grenzen ferne bleiben. Die Regierungen haben das in den Mo⸗ 
— tiven ihrer, feüberen Entwürfe ausdrücklich anerkannt und damit einen 
Satz von 8 pro Nille motivirt, während ſie bekanntlich früher 1 Pro⸗ 
Ion verlangte. Auch hat fie damals die Bedeutung der ausländischen 
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Frankfurt a. M., 27. April. Effekten = Sozietät. Kreditaktien 
230%, Franzoſen 2321, Lombarden 68, 1860er Looſe —, Galizier 
2213, öſterr. Silberrente —, ungariſche Goldrente 89, II. Orientan⸗ 
leihe 59%, tert, Goldrente —, Papierrente —, III. Drientanleide —, 
1877er Rufen — Meininger Bank —. Beſſer. a 

Wien, 27. April. (Schluß ⸗Courſe.) Deckungskäufe ſteigerten An⸗ 

Géi Cie Spekulationspapiere, Renten ſchließlich ruhiger, aber ziem⸗ 

ich feſt. 

Papierrente 72.675. Silberrente 73,20. Oeſterr. Goldrente 88,80, 
Ungariſche Goldrente 104,90. 1854er Looſe 122,70. 1860er Voie 
130,25. 1864er Looſe 173,75. Kreditlooſe 177,00. Ungar. Prämienl. 
111,50. Kreditaktien 272,80. Franzoſen 275,00. Lombarden 82,25. 
Galizier 201.00, Kaſch.⸗Oderb. 125,50. Pardubitzer 126,50, Nordweſt⸗ 

bahn 160,70. Eliſabethbahn 188,70. Nordbahn 2435,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank ——. Türk. Looſe — , Unionbank 108,80. Anglo⸗ 8 
Auſtr 14430. Wiener Bankverein 133,75. „Ungar, Kredit 261, ` — 
Deutſche Plätze 58,15. Londoner Wechſel 119,20. Pariſer do. 47,20, A 
Amſterdamer do. 98,55. Napoleons 9,48%. Dukaten 5,61. Silber 
100,00. Marknoten 58,70. Ruſſiſche Banknoten 1,25. Lemberg⸗ 
un 8 "Zo l. Abendbörſe. Kred 

Wien, 27. April. endbörſe. Kreditaktien 271,50, Franzo⸗ 
ſen 274.50, Galizier 260,30, Anglo⸗Auſtr. 142,00, Won 0, 
Papierrente 72,50, öſterr. Goldrente 88,65, ungar. Goldrente 104,65, 
Marknoten 58,75, Napoleons 9,49, 1864er Looſe —, öſterr.⸗ungar. 
De SCH des ber ler Se April 

zochenausweis der öſterretch. Südbahn vom 15, bis zum 21. Apri 
653,105 Fl., Mindereinnahme 68,864 Fl. N Gen 

Paris, 27. April. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 8 

J proz. amoruſirb. Rente 85,30, Zproz. Rente 83,824, Anleihe 
de 1872 119,15, Ital. 5proz. Renie 84,30, Oeſterr. Goldrente 748, 
Ung. Goldrente 845, Ruſſen de 1877 924, Franzoſen 983,75, _ Lois 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 183,75, Lombard. Prioritäten 270,00, Türken 
de 1865 10,50, 5proz. rumäniſche Anleihe 73,50. 

Credit mobilier 702, Spanier erter, 175, do. inter. 163, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien —, Banque ottomane 536, Societe generale 560, Eredit 
foncier 1181, Egypter 312, Banque de Paris 982, Banque descompte 
795, Banque hypothecaire 625, III. Orientanleihe 61776, Türkenloſe 
35,30, Londoner Wechsel 25,29 | 


Fonds für die Arbitrage und für die Aufrechterhaltung unſerer 

hrung anerkannt. Jetzt iſt von dem Allen nicht mehr die Rede. 
wird im Gegentheil erklärt, daß die früheren Motive uns 
zutreffend ſeien. Die Hauptſache aber iſ, daz ſich in Deutſchland 
in Folge ſeiner zentralen Lage, in Folge der Tüchtigkeit ſeiner Kauf⸗ 
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| leute ein großer Markt für ausländiſche Fonds gebildet hat, die meiſt 
Pie Verena ind. peer Malt AE kee dk erden Sei ) Wechſel auf London in Golb 
„ gerer Bedeutung ſind. Di : üdigt werden, wenn N „26. il. lußkurſe.) Wechſel auf London in Gol 
Fir eine bobe Durchiubriteuer erheben. CS ne Ich mach ben un 844 6. Wechſel auf or. 5 f. funditte Anleihe 10 , 
Matzen sieben wie Brüel, Vaſel, Genf, me gar Teime Steuer TS, 49 Ct. fundirte Anleihe von 1877 1074, Erie-Babn 428. Gentral-Pacite 


5 nach denjenigen, wo die Steuer niedriger iſt als bei uns, wie z. 1025, Wenmor. Gentrelhabn 1314. 5 
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E 3 Mai 166-1664 bezahlt, ver Mai⸗Juni 1614—162—1614- bez. G., [Petroleum per 100 Kilo loko 24,5M., per April⸗Mai 23,1 G., 
1062 B., per FJuni⸗Juli 158 bezahlt, per Juli⸗Aug. 1513—152 bie | per Mai⸗Juni — bez., per Juni⸗Jult — M., per Sept. Oktober 
1514 bez, per Aug.⸗September — bez., per Eeptember-Dftober 1504 24,4 B. Getimdigt — Zentner.  Reyulirungspreis — bezahlt. — 
1000 


gulirungspreiſe: a 310 Mk., Roggen 168 Mk., Rüböl 52,5 
Mk., Spiritus 60,5 Mk. — Perroleum loko 7,65 Mk. tranſ. bez., 
alte Uſanz 7,75 Mk. tr. bez., Regulirungspreis = 5 5 


Spiritus per 100 Liter loko ohne Faß 60,5 bez., ſtiee⸗ Zig. 


Reagulirungsoreie 167 M. bei. per Mär:;⸗Aprill 


ent ner. 


bezahlt. — Gekündigt 


Berlin, 27. April. In Wien ſcheint die Baiſſe vorläufig zum ] und andere ſpekulative Bank⸗Aktien, ſowie Franzoſen und deutſche 
Stillſtand gekommen zu ſein; wenigſtens war die Notiz für Kredit⸗ Eiſenbahn⸗Aktien ſtellten ſich höber. Doch fanden lebbaftere Um⸗ 
Aktien wieder um einige Gulden höher gegangen. Dagegen lauteten | ſätze faſt nur in Laurahütte und Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 
die Meldungen der weſtlichen Plätze zwar ziemlich feſt, aber wenig oer. 1 fott, Rumänier gewannen etwa 1 Prozent wieder, Bergiſche und 
ändert, jo daß jede nennenswerthe Anregung auch am heutigen Tage Mainzer lagen feſt. Doch entwickelte ſich raſch wieder zu den geſun⸗ 
ſehlte. Nach dem Anfang wichen Blankoabgeber jedoch, welche im Zu⸗ | kenen Kurſen Verkaufsluſt, welche die Wann weniger feſt und J holung auf, welche auf beſſere Meldungen aus London und Glas zé 
e mit Zwangsverkäufen die Kurſe immerhin bereits be⸗ | jchmenfend erſcheinen ließ. Weder die tümienertiärung, noch die Kare ward. Hamburger verloren 1,25, Konſols f. — 
trächtlich geworfen haben, erſcheinen Deckungen naturgemäß, und dieſe | Ultimo⸗Regulirung ſcheinen einen namhaften Einfluß zu üben. Bei ltimo notirte man: Franzoſen 467,50 bis 467 bis 64 Ir 467.50, 
ließen auch hier bei Eröffnung des Gejhäfts die Kurſe etwas anziehen.] einer geſtern vorgekommenen Zahlungs⸗Einſtellung find nach Bezah: | Lombarden 139,50 bis 139, Kreditaktien 464—463—466 Die: 
Beſonders hoben ſich Kreditaktien um etwa 4 M. und Aktien der | lung von etwa 660,000 Mark nur etwa 140,0 Mark unerledigt oe- | fonto= ⸗Kommandit⸗Antheile 165—165,10—164,50—165, 50. Hes Schluß 


ſehr ſtill. "en, boor gehandelte Aktien blieben vernachläſſigt und 
eher matt. Für Anlage ewerthe herrſchte bei feſter Haltung wenig In⸗ 
tereſſe. Ausländiſche Eiſenbahn⸗Obligationen wurden als feſt bezeich⸗ 
net. Nachdem ſich bis zur Mitte der zweiten Stunde wiederholte 
Schwankungen geltend gemacht, trat eine minder umfangreichere Er⸗ 


Produkten ⸗Courſe. — e per ‚1000 Kilo loro 160 — 203 nach Qualität gefordert. 60,1 bezahlt, per April⸗Mai 60,1 berablt, per Mai⸗Juni 60 1 bezablt, 
Köln, 27. April. (Getreidemarkt.) k biefiger loco 23,50, 155 581 Kilo loo 145 — 165 nach Qualität 1 5 — per Juni⸗Juli "61,1 un per lee 62,0—61,9 Fei, per 
fremder loco 23,75, pr. Mai 22,70, pr. Juli 21,40. pr. November Rufer 149 bis 158 bezahlt, Pommerſcher 159 bis 162 bez., Oſt⸗ Au guft-September, 6 2,0—61,9 bez. Gekündigt 140,000 8 2 u⸗- 
20,05. ER locc 19,50, ver Ma 17.00, pr. Gu 15,70, pr. No- und Weſtpreußiſcher — bez., Schlefiſcher 160 bis 162 bez. den er 8 nn B. 3.3.) 
vember 15, "äer loco 16,00; Rübe“ loco 26,70, pr. Mat 26,60, 160 bis 162 bed „Gal altziſcher — bez., per April — M. bez. Kë ber WI d eier Leicht be⸗ 
pr. Oktober April: Ma 1431144 bez, per Mai⸗Juni 1437144 bez., per 2 älter 85 SC Grad ech ometer 28,4. N. 
0 Bremen, 27. April. Petroleum 2905 (Schluß bericht.) Stan⸗ Juli 145 B. 1444 G., per Juli⸗Auguſt 1423 bez., per Auguft-Sept. — Weizen matt, per 100 Kilo Ge dë inländifcher 205-212 
dard white 12 0 2 7.25 Ko per Mai 7,25 Br., per Juni 7,40 Br., pr.] bez., per Septembet⸗Oktober 1395—139 Mark. Gekündigt — Ztr. | Mk., meiber 206213 . — Së 3 Sit 0 Mk. nom., per Mais 
Auguſt⸗Dezember 7,8 5 bez. Regulirungspreis — M. bezahlt. — Erbſen Lo 1000 Kilo Koch⸗ | Juni 207,3 205,5 Mk. 1 1 204.5204 M. d 
Newyork, 26. April, Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche] maa 170 bis 205 Mk. Futterwaare 160 bis 168 M. — Mais per = Auguſt — Mk. bez., per . September EE 195—194—1945 
von den atlantiſchen Häfen e Vereinigten Staaten nach England | per 1000 Kilo loko 136144 bezahlt nach Dualität. Rumäniſcher It. — Roggen en ivenig, vet verändert, per 1000 Kilo loko inländiſcher 
106,000, do. nach dem Kontinent 130,000, do. von Kalifornien und] — ab Bahn ber 5 138—85 ab Kahn ie 0 <Wei- 168-170 Ml., cuſſiſcher 164 167 Mt., ver Frühjahr 168,5 bis 167,5 
Oregon nach England 20,000 Orts. Viſible Ee an Weizen [zenmehl per 100 Kilo brutto, 00: 31.00—29,00 3 : 29,00 [Mk. bez., per Mai⸗Juni 158—157,5 Mk. bez., per Juni⸗Juli 154 
2812000 Buſbel, do. do. an Mais 15812000 Buſbe 28.00 M. on; er M. eg weh! Ke Sad, | Mt. Br. per Septemder⸗Oktober 147,5 Mk. bez. u. Br. — un⸗ 
JI TB ee | ya A E ne er EE 
Produkten ⸗ Börfe, Juni⸗Juli 2,45—22,50 bezahlt, per Juli⸗Auguſt 22,25—22,10—22,15 ege 23. me 1 dien rer ne béi EE 
Berlin, 27. April. Wrizen per 1000 Kilo loko 200—235 M. bez. Vetünpigt Zentner. Regulirungspreis — bezahlt. — Dei ſchäftslos, per 1000 Kilo per April⸗Mai 238 ME. nom., per Septbr.⸗ 
nach Qualität gefordert, feiner eber Märkiſcher — Mk. ab Bahn [zan per 1000 Kilo Winterravs ne M. S.“ O. — be N/D. Oktober 250 Mk. ben — Rüböl ftille, ver 100 Kilo lofo ohne 
bezahlt, per April — bez., ver April» Mau 215—216 bean ber | bez., Winserrübjen 239-210 M. S. O. — beahlt, N. D. — bez. I Klemigteiten 54 Mk. Br., per April — Mk. bez., per April⸗Mai 
Mar⸗Jun 2142153 bezahlt, ver Funi⸗Juli 208 bis 2084 bezahlt, per | — Hä per 100 Kilo loko obne Faß 51,2 aan — M. mit 2,5 Mk. Br, pr. Mai⸗Juni — M. bez., per Juli — Mer. per 
Juli⸗Auguſt 199190 Be per Sep.⸗Oktober 195°—195} bezahlt. We Faß 51,5 M., per April 51,5 bez, ver April⸗Mai 51,5 bez, per Se ember-Litober 55,25 M. Br. — Spiritus behauptet, per 10000 
kündigt 2000 Zentner. Regulirungspreis 215 Mark. — Rog Rat um le bez, per Juni⸗ Juli 52,3 Cie per Juli⸗Auguſt | Liter pCt. loko ohne Faß 60,4 Mt. bez., per Ze 60.5 M. Gd, 
per 1000 Kilo loto 166 bis 177 M. nach Qualität gefordert. CH 53,2 M., Auguſt⸗Sept. — bezahlt, S 55 bez., per Okt. Mai- Juni 60,4 Mk. Br. u. Gd, per om 6 1,3 M. Br. u. 
E en bez, inländ. M. ab Bahn bez., Hochſein — M. ab B. bez. fei⸗] Nov. — M. per Novbr.⸗Dezember — M. Gekundigt — Str. Re⸗ per Juli⸗Auguſt 61,8 M. bez., per uſt⸗September 61,8 M. Ge 
Be — M. ab Bahn bezahlt, per Apr.l 1661668 bezahlt, er Apaill⸗ ultrungspreis — dez. — Leinöl per 100 Kilo loro 61 M. — per September ⸗ Oktober 57,2 M. bez. — e Nichts — Per 
| 


Laurahütte um etwa 3 Prozent. Auch Diskonto⸗Kommandit⸗ Antheile blieben. Fremde Nenten ſtellten ſich eine Kleinigkeit höher, lagen aber | war ſchwach. 
komm, H. ⸗B. 1.120 104.50 6 Bank⸗ er Kredit⸗Aktien. Eiſenbahn⸗Stamm⸗ Fre Rechte Oderuf. Bahn 5 139,00 b berſchleſ. v. 1874 45 103,00 G 
Jouds⸗ u. Aki: Gäre, ] JV. 1106 101.60 Gg 1 1106,75 8 fag e rt 11321085 8 Oe 117,75 b 8 Here dee 


Pomm. III. rtz. 10005 935656 
Br. B.⸗C.⸗H.⸗Br. rz. ö 108,00 bz G 
er Ze 100 5 103,50 G 
115 143110559 b, © 
e © B. ⸗Pfdbr. kd. 4100,25 G 
do. unt rückz. 1105 11240 bi 
cé 9. (1872 u. 74) 43/106 25 G > ` 
1872 u. 73) ` 105.50 B Co GEN 435,101.30 B 
E (1874) g Da 3 162,25 B 
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Berlin, den 27. April 1880. 
Preußiſche zer und Geld: 


Courſe 
Conſol. Anleihe 410999 00 bz G 
do. neue 1876 99,50 bz 
Staats⸗Anleihe 4 99,70 po 


d.⸗Deichb.Obl. 4102.50 G 
Be. S gi 103.80 bn G 


Bk. f. Rheinl. WH d ltong⸗Kiel N 1475 bz B 
Bk. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 48,50 b. G Bergiſch⸗Märkiſche 4 105,00 3 B 
Berl. Handels⸗Geſ. 4 100.00 bz G Berlin⸗Anhalt N { $ 
do, Kaſſen⸗Verein. 4 1169,25 G 

Breslauer 1 CC 4 % 65 


Sf. derb. - 


P Tilſit⸗Inſterburg 5 83,00 G 
Berlin⸗Presden 18.5 Weimar⸗Geraer 5 35.00 bz G 


Eiſenbahn⸗ Prioritäts⸗ 
Obligationen. 


G 
G 
B 
44,20 B 72 Hup.⸗A.⸗B 120 1 103,49 B en Privatb. 4 "e 146.20 bz ES echte⸗Oder⸗Ufer 15 103,50 G 
Scho. % . Kim. 43102 00 B do. 1105 1105.00 G Darmſtädter Bank 4 Gë it. B. Rheiniſche 
Pfand brie fe: dale Bod.⸗Cred. 5 104.90 G do. 6. Halle⸗Sorau⸗Guben4 23,50 bz G EC Du 481102,7: do. v. St. gar ei 
Berliner 4104,00 bz do. 43/104,00: G . N Hann.⸗ E WC 4 É do. v. 1858, 6043101, 70 G 
5 107,90 bz Saunen eg Hp. 5 1101,10 G d do. II. Seri do. v. 1862, 644 101,70 G 
Lanbſch Central 499.50 bz D 100,09 ba © 36,4 Würfe Roiener 429 25 bz G do. v. 1865 4101.70 6 
Rute u. Neumärk. 33 93.00 bz Zoe oſche Sbligat 107.75 bz 2 } Magd. „Halberſtadt a 146,50 bz B do. 1869, 71,73 30 101,80 
do. neue 33 — d 6 PAR e 32, ae de a aw v. 1874, 5 100,90 = 
; 4 5 bz : do. Reichsban 5 Nahe v. St. g. g 
, er neue 1441102,75 G sic Seiren mee 50 np G do. II. do. 8 1 103,80 G 
rn: Cred 5 90,90 b ei 8 Seng In 8 B e 0 19 9 5 
) * „ iD R — 
be 8 4 95 93,40 bz B do. WC TED, .) 5 100 90 zb G Laattaer Privatbt. 25 G l 
do. 3101.40 . oner? Er An c 117 20 6 o do. Grundkredb. 1 89,00 B 75 G 
Pommerſche 31 90.75 G a Golde E 1 75 70 B Losetigd (Pubner) i 00 G 
do. 4 100.40 b G [I "a N re 40 6160 6 Konigsb. Vereinsb. 50 G Südbahn 1 ) 3,00 G 
do. 4102.00 G > Süber⸗ gie d ai 62.00 eipziuer Creditb. 20 G »deruferb. 4 13 do. do. te 
oſenſche, neue 40 0 G 5. 250 55 e e do. Discontob. 00 B 5 do. Nordb. Fr. W. 102.60 G 
ächſiſche 499.40 G do. Er. 100 fl. 1858, — 334.00 o Magdeb. Privatb. 00 do. Ruhr⸗Cr.⸗K. Ausläudiſche Prioritäten 
Schleiiſce altl. 3 e Lott. J. v. 1860012250 5 d Mecklb. Bodenered. fr. 64.00 G r 
do. alte A. u. B. 4 90 "e v. 10% 81000 % ler, Ech: SEH Gifabett-}eftbapn!s | 85,10 bi 
do. neue A. u. G. 4 „„ 93.10 bz Sal. Kade wg 90,80 b 
Weſtor, ritterſch. 35 9050 d an 86760 6 31,50 be G 4102,50 b | 00 88,90 3 
do. 199.50 bz G eg N Eiſb. Alt ER % G Litt. B. A 102,50 b do. do. 88.75 bz 
Se. 44/100,60 pol 30: ech a] 3 Berlin⸗Görlitz 2.60 0 
do. II. Serie 5 zeg kleines G EE do. do. Litt. B. 
do. neue 4 2 x gg Albrechtsbahn bz G 
do. 4 102,70 B Italie iſche Rente 5 83.50 b 90,00 G Amſterd. ⸗Rotterd. Li. x bz G 
Rentenbriefe: F 67,50 G 3.25 do. do. 111.5 102.00 G b 6 G 
Rur u. Reumärt. 13 1100.00 & r 11150 [Böhm Weſtbahn 5 Ptsd. e mm Za 658. 8 
Pommerſche 4 ei K 5 1 äeR? Loose = 50 10 bz ® ſt⸗ 5 D. | „De ‚nad. 0 d a enge ; 
99.90 bz 5 178 Breſt⸗Kiew b . . kt 
Ge 4.88.90 © e a orale 8535 8 n G Dur- VBodenbach do. do. E. £ Oeſterr. RS „Stab. |: B 
Rhei⸗ u. Weſtfäl. 4 100,30 bz = get 1862 2 86.80 b ob. Geniralbdn. |. 50 G Eliſabeth⸗ Weſtbahn g do. rgänzsb. 6 B 
Së ſche 4 100.00 G Ce? 67 . a 8 R iD. Ss „Spiel. „10 bz Gal F R do. do. h deg ⸗Frz.⸗ 18 
Schleſiſche 500 40 pn Hus. Fand. A 1870 Ai bn © do. do. 1 0, D 6 
Ee a en I 0 800 B 119.00 G do. IV. v. St. g. 10 100, \ Her d bz G 
Souvereignes 20,37 G een er 87.90 b Seen al Bankv.ſa 91,25 bz G do. VI. do. 9 Oeſt. Nrdwſtb. Lit. B bz G 
20⸗Franksſtücke 10,20 G ef — . 5 Schleſ. Bankverein bz G do. Geld⸗Priorit. 
do. 500 Gr. 15 = 80 80 0; Sudd Bodenkredit 4 130,50 bz G at. SE 4 16.10 Gel: d 8 
ollars S K Ze - | 7973 b. ainz⸗Ludwigsh. 4 | 96,00 ` 
ez Seet 16,67 G 5 8 erc 5 Zeie R 3 Zuduſtrie Aktien. Dberbefi SCH gar.— 80.28 bz G 
IR“ do. 500 Gr. Ba ae ee ba Yrauerei Pabenho. 4134.00 B O vip, Stautsb. | ; 80 30 

Fremde Banknoten "a a BEN A „ Dannend, Kattug. Nordw.- B. 5 272.00 bz . do. e ab⸗Graz Pr... 4 91, 

E Veutiche Baugeſ. 61,25 bz B E Litt. B. 5 274,00 bz © Co 3 „30 bz Reichenb. Pardubitz 5 79,40 G 
ranzöſ. Buntnot. | 812 do. Bol: Sch.⸗Obl. 1 82,40 A Otſch. Eiſenb.⸗Bau 1 5,00 bz B PReichend.-Bardubig |44 55.00 bz R R . Südöſterr. (Lomb.) 3 268.10 bz 
eſterr. Bantnot. 170,50 bz Dee Ce ene g Stabi: u. Eij. 2 Rronpr. Rud.⸗Bahn s | 67,75 bz ? do. 267,00 bz 
do. Silbergulden Coin Pidbr. IN E.% | 65,75 bz Donnersmardhütte 4 53.25 bz © Piiast-Wyag 5 


Dortmunder Union! 
Egells Maſch.⸗Akt. 4 | 4350 bz G 
Erdmannsd. Spinn. 1 4,50 bz G 
Ford. Churtottenb. Jg 
Frist u. Norm. Näh.]4 
velſentiuch.⸗Bergw. 13 


* Ruff. Noten 100 9 ebl.] 213.40 b; 
Deutſche onde. 
3/143.30 G 


Mumänter 4 53,60 bz do. do. G. 4103, 
Ruſſ. Staatsbahn 5 143,00 bz annov.⸗Altenbk. J. 4) 
Schnee len ` E do. do. 2 2 
Schweizer Weſtbahn 3 g 

57,60 bn Südoöſterr. (Lomb.) 4 Märkiſch⸗Poſener 4 102.60 
120% bz G Turnau⸗Prag 4 | 78,00 bz Magd.⸗Halberſtadt 4101,00 


: do. do. de 1865 441101, Di 
86,0 bz B Warſchau⸗Wien 4 248.00 bz 


00. do. 4 
do. Liquidar. 675 B 
Turk. Anl. v. 1805 10,50 bz © 


28 1.25 © 


oo. do. o. 18690, 


N 2 ER 9.558100 T0 
e ae 5 


do. Looſe voltges | 28.25 be B 
CECE ˙P (DEER A nn a AER 


do. 30 fl. Obugar 173,75 bz 


183.60 u G 


1 [133,10 bz 
4 1 SBacmici - ont 


Bair. Präm.⸗Anl. 
Braunſchw. 20 hl. 
Brem. Anl. v. 187414 98.25 bz 


Aibernia u. Shamr. ]“ 
mntobilien (Berl.) 4 


97.10 bz do. do. de ale AN 101,00 


Ammerd. 100 fl. 8 T. 1855 Du & 


SICH 


do. 5. A. Stiegl. 61.50 64 B 
lösb. Lei ` 
do. oni Dn 81,20 bz Kë do. 6. do. do. % 84,0) b, B 


| 8 
Georg⸗Marienhütte!“ 96,00 bz Vorarlberger 5 | 70,75 bz Di 
do. Sei 0 d 
f esp — — 5 gg 3 
Ss an „Md. r And. % 80 8 Lis, e 5 455% rant, Zonen Ai 97,50 ba 8 Eisenbahn Stawmprisritäten, 5. 4 | 99,30 © 5 
) J. St. Pr.⸗Anl. 1341126,75 oz zy pu 3 M. 2070 5 ruudhhummer 39,00 bs G 1 Zeitz 5 Be Wittenberge S bz 
5 Golb Pr.⸗Pidbr. 5 115,75 bz 6 zë LS = 1 2. 80 95 0 autruhütte 12.75 bz G Berlin⸗Oresden 5 47,50 bz G do. 3 | 85,00 G G 
do. II. Abth. 5 118.20 b B Gi Br wire 34. 5 Lune Tiefb.⸗ 57.00 bz G Berlin⸗Görlitzer 5 82.50 bz G Hacberſchl „Mart. I. 4 | 99,75 ba bz 
b. gie A. v. 18603 188.40 bz ie e 10 65 Gg 905 aahdebürg, Berg BreslauWarihau 4 do. U. a 621 thlr. 4 99.10 G 9 
ubeckel Ty An), 3 18999 ba an alt ARIS EC Raurienbut.! 68 00 bz G Palle⸗Sorau⸗Gub. 5 o. Obl. J. u. Il. 499,75 G 
Mecklenb. Eiſenbſch (3 2070 U Gë Den. of. AA. 201 69 7 b enden a. San. B. | 88,50 bz G [Bannover⸗Altenbet. 5 do. do. III conv. 99,00 G G 
Meminger Looſe — 26,75 b Beleren. hä. Es 1260 5 SE Ee dg, Serie 6 Dberfchlefijche 2. 14 | 800 G N 
do. Pr. ip. 13 a do, 3 Me. 21150 0 tend VG S Ken. Gaſchw.⸗Ms. 3 Oberſchleſiſche B. 34 8 i 1 
Oldenburger Loose 310450 b Aarau ION Sr 5 40 m About: B.⸗A. Lin A | 75,00 bz G [Märkiſch⸗Poſen D 5 „499 25 G e 595,50 G 
. 5 17,40 b 16 2 EN noni B.⸗A. It. B. 4 45,90 bz G Wa ⸗Halberſt. k ` P. 4 | 99,25 G R 
` do. do. 5 1107,40 0 Di , Justus dei Maas Zant tur tebenbtte conſ. HM 18250 B do. a do. E. 24 00 B 
KÉ dopo unk. 2 00 t 14.5 Vechſel J, für Lompurd 3 o >t., Bank- eheng- Nah. Bergw.ſg | 88,60 G Mart eh, ⸗Mlawta fo do. F. 15/103,25 G 
1 do. 1100.90 b Stonto in Amgerdam 3, Br men — tber. ⸗Weilſ. Ind. Nordhauſen⸗“ Erfurt 5 25 bz G do. G. 13 103 25 G G 
Mein Pup. 2. 44 100 75 e 15 runel 32, Frunffuri a. M 4 Vom JStuvmwaner Fampenſ! | 25,75 G 5 in 411103,80 b G Zorslor Selo 76, 50 05 EN 
Ehr. sën 5 100 50 (A G — Leu , Londen mel ute: a. al Aen 5 0. v. 
SE nr. N cb. 1100,50 be Leb EL toren Lut ei ste V IH vchenl4 | 53,50 B Voſen⸗Creusburg 73,00 B do. v. 1873 e 


ruck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


